
Seite 913 Amtsblatt 
B 1234 A 

des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus 

Teil I 

Sondernummer 29 Ausgegeben in München am 26. Oktober 1982 Jahrgang 1982 

Inhalt 

Seite 

Einführung lernzieforientierter Lehrpläne für die 

Schule für Gehörlose 

Biologie  (6. bis 10. Jahrgangsstufe)   914 

Geschichte (6. bis 10. Jahrgangsstufe)   931 

••. 



, ,.. 

h d`.y-̀ i 

r 

5 

r 
• 

yt 

„4• ?.;.e 1h. 

r̀• ••r •,•}t.,.c .. 

3' 11 4, 

1' 

S 

•. 

N 

:K 
Ti 

r 

ii 

D 

,.- • _ . - .. .-j. , n•• •yx; . y. 

•Y 

KT" 

n 

S' 

h 
t• 

•a•aNt..•1l•.•1'.•t:•dl 

r--. 

• 

W! 

u, 

tz' 
a;. 

z 

• 
••. 

P s 

i II II 
9 8££ £BZ L 

II i I liii II'! Ill 
8LS9 lnl!;su1-.Ja)Ia3-BJoa0 

} 

• 

J' 

I.x 

.'J 

r• 

l.' 

f. 

• 

R 

y 

i: 

• 

M 
• 

a* .. 

ri 

;r 

1 

• 

z: 

•$ 

7; 

N 

St 

'St 

s% 

E. 

C`. 



Seite 913 Amtsblatt 
B 1234 A 

des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus 

Teil I 

Sondernummer 27 Ausgegeben in München am 26. Oktober 1982 Jahrgang 1982 

Inhalt 

Seite 

Einführung lernzielorientierter Lehrpläne für die 

Schule für Gehörlose 

Biologie  (6. his 10. Jahrgangsstufe)   914 

Geschichte (6. bis 10. Jahrgangsstufe)   931 

Gco b Iickert-lnstitut - 
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Schutbuchforscl-.ung 

Lehrpläne für die Fächer Biologie und Geschichte 

in der 6. bis 10. Jahrgangsstufe 

der Schule für Gehörlose 

Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums 
für Unterricht und Kultus 

vom B. September 1982 Nr. III A 3 - 4/124 690 

1. Nachstehend werden die Lehrpläne für die Fächer 
Biologie und Geschichte in den Jahrgangsstufen 6 bis 
10 der Schule für Gehörlose veröffentlicht. 

2. Die Lehrpläne treten mit Beginn des Schuljahres 1983/ 
84 in Kraft. Gleichzeitig treten die mit Bekanntma-
chung vom 10. Mai 1971 (KMBI S. 489) eingeführten 
Stoffpläne für die 6. bis 10. Jahrgangsstufe außer 

Kraft. 

I. A. Dr. Ernst S c h n e r r 

Ministerialdirektor 
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Bibliothek d •s 'r.•.:•,,•-`ei•'•,••firerfoeibi•ldung 
Usnd des Staatlichen 3ttiiQ;tsefnirtsrs Lehrplan für das Fach Biologie 

y für die 6, bis 10. Jahrgangsstufe 
der Schule für Gehörlose 

Vorbemerkungen 

1. Aufgaben und Ziele 

Der Biologieunterricht soll zu Freude und Interesse 
an der Natur führen, zur Achtung vor dem Lebendi-
gen erziehen und in Verbindung mit anderen Fächern 

das Selbstverständnis des jungen Menschen klären 
helfen. Der Schüler soll vor allem die Wechselbezie-
hungen der Lebewesen mit ihrer Umwelt erkennen 
und bereit werden, aktiv bei der Erhaltung der Tier-
und Pflanzenwelt mitzuwirken. Von besonderer Be-
deutung ist die Erziehung zu gesunder Lebensführung 
und verantwortungsvoller Gestaltung der Umwelt. 

Um diese Aufgabe zu verwirklichen und späteres Wei-

terlernen zu ermöglichen, sollen die Schüler Einsich-
ten, Kenntnisse und Fähigkeiten aus verschiedenen 
Teilgebieten der Biologie erwerben. Aus der Fülle 
des sich anbietenden Stoffes wurde dabei eine auf den 

Schüler zugeschnittene Auswahl getroffen, die seine 
Interessen und Lernvoraussetzungen berücksichtigt 
und in den Unterricht das einbezieht, was für den 
Schüler als jungen Menschen und als späteren Er-

wachsenen von Bedeutung erscheint. 

Schwerpunkt des Unterrichts ist die Vermittlung von 
Arbeitsweisen zum Zweck selbständiger Aneignung 

von Informationen aus der Biologie. So sollen die 
Schüler lernen, 

— biologische Erscheinungen zu beobachten, 

— Fragen zu stellen, 

— Probleme zu erkennen, 

— Lösungsmöglichkeiten zu suchen und zu beurteilen. 

2. Methodische Hinweise zur Unterrichtsgestaltung 

Das Wahrnehmen, Bobachten, Erleben und Erkennen 
von Erscheinungen und Geschehnissen in der Natur 
ist bei sehr starker Hörbeeinträchtigung sowohl quan-

titativ als auch qualitativ andersartig bzw. einge-
schränkt. Somit ist nicht nur das auditive, sondern 

damit verbunden auch .das visuelle und taktile Erfas-
sen beeinträchtigt. Diese Beeinträchtigung in der 
Wahrnehmung und der gedanklichen Verarbeitung 
der Außenwelt erfordert eine sorgsame Unterstützung 
der Lernvorgänge. Die auftretenden Erfahrungsmängel 
sind durch gezielte Sachbegegnung abzubauen. We-
sentliche Verfahren sind: 

Beobachtung, einfache Versuche, Arbeiten im Schul-
garten, Unterrichtsgang bzw. Lehrwanderung, Klas-

senbeobachtung und -versuch, Umgang mit Lupe 
und Mikroskop, Anlegen von Sammlungen, Mo-

dell- und Langzeitversuche im Rahmen von Ar-
beitsgemeinschaften, Mitarbeit im Naturschutz. 

Eine Hilfe erfährt der Schüler durch die verstärkte 
Verwendung von Bildern, Skizzen und Legenden, Ta-
felzeichnungen, Oberhead- und Diaprojektionen, Film-
und Fernsehaufzeichnungen. 

Eine weitere Erschwernis besteht für den Gehörlosen 
darin, daß ihm weitgehend die sprachlichen Katego-

rien fehlen, um die Mannigfaltigkeit der Erscheinun-
gen der Natur in eine gesicherte Ordnung zu bringen. 
Besonders wichtig ist daher die Erarbeitung sprach-
licher Kategorien für biologische Sachverhalte und 
Abläufe, um eine differenzierte Sicht und ein struk-
turiertes Erleben zu ermöglichen. - 

Wichtige Bezeichnungen von Lebewesen, von Merk-
malen des Lebens, der Nahrung, der Gestaltung, des" 
Verhaltens, der Entwcklung und Vermehrung, der An-
passung und der Umwelt müssen eingeübt und häufig 
wiederholt werden, damit sie zum festen Bestandteil 
des Sprachbestizes werden. 

Inhaltliche Schwerpunktverlagerungen sind vor allem 
im Berelich der Humanbiologie erforderlich. Hier 
besonders auf die Funktion des Hörorgans einzugehe„ 
und auf Hygiene •der Ohren und .die Pflege der Hör-
geräte zu achten. 

Auch die erblichen und nichterblichen Ursachen von 
Hörstörungen sind unterrichtlich ausführlich zu be-
handeln. Damit bietet der Biologieunterricht die Ge-
legenheit, dem Gehörlosen seine eigene Behinderung 

verständlich zu machen und über diese spezifische Be-
hinderung zu reflektieren. 

3. Bezug zu anderen Fächern 

Verbindungen zu anderen Unterrichtsfächern, insbe-
sondere zu Religionslehre, Haushalts- und Wirtschafts-
kunde, Physik/Chemie, Sozialkunde, Arbeitslehre und 
Erziehungskunde sind zu beachten. In der 9. und 10. 
Jahrgangsstufe sollte ein Kurs in Erster Hilfe durch-
geführt werden. 

Fragen des Umweltschutzes werden außer in der Bio-
logie schwerpunktmäßig auch in Physik/Chemie und 
Erdkunde behandelt. 

4. Regelung der Verbindlichkeit 

Lernziele und Lerninhalte sind als Richtungsangaben 

für den Unterricht verpflichtend. Sie sichern dem ge-
hörlosen Schüler den Anspruch auf das im Lehrplan 
festgeschriebene Bildungsgut und schützen ihn auf 

diese Weise vor einem willkürlichen Bildungsangebot. 

Die unterschiedlich ausgeprägten Lern- und Leistungs-
fähigkeiten der Schüler machen aber eine entspre-
chende Anpassung erforderlich, um Uber-, aber auch 

Unterforderung zu vermeiden. Dies bedeutet eine je-
weils auf den aktuellen Sprachstand und die Aufnah-
me- sowie Verarbeitungsfähigkeit der Schüler abge-
stimmte Handhabung des Lehrplans. Dabei trägt der 

Lehrer die volle Verantwortung für seine Erziehungs-
arbeit und seinen Unterricht. 

Lernziele mit einem (*) sind freigestellt. Ist in der 
Spalte Lerninhalte :der Hinweis „Bettspiele" angegeben, 
so ist eine sinnvolle Auswahl zu treffen. 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrollen haben 
Empfehlungscharakter. 



5• Oberblick über die Lernbereiche 

6. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit I 

Zusammenhänge zwischen Lebewesen 
und Umwelt I 

7. Jahrgangsstufe 

Der Mensch unid seine Gesundheit II 

Zusammenhänge zwischen Lebewesen 
und Umwelt II 

8. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit III 

Beziehungen in einem Ökosystem 

6. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit (I) 
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Unterrichtszeit 

14 Std. 

14 Std. 

13 Std. 

15 Std. 

16 Std. 

12 Std. 

915 

9. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit IV 18 Std. 

Einzeller als selbständige Lebewesen 
und Zellen als elementare Bau- und 
Funktionseinheiten 4 Std. 

Verhalten von Tier und Mensch 6 Std. 

10. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit V 12 Std. 

Entwicklung des Lebens 12 Std. 

Zukunftssicherung der Menschheit 4 Std. 

Die angegebenen Unterrichtszeiten sind 
Richtwerte. Dabei steht es dem Lehrer 
frei, nach Interessenlage der Schüler 
eine zeitliche Gewichtung vorzunehmen. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkoritrollen 

1. Einblick in den Bau-
plan des mensch-
lichen Skeletts 

2. Einsicht, daß durch 
die Gliederung des 
Skeletts aktive Be-
wegung ermöglicht 
wird 

3. Bereitschaft zu rich-
tiger Körperhaltung 

Aufbau des Skeletts 
Bauelemente: Knochen 

Stützfunktion des 
Skeletts 

Schutzfunktion des 
Skeletts 

Gliederung einzelner 
Skelettabschnitte 

Beweglichkeit in Ab-
hängigkeit vom Bau der 
Gelenke 
Bewegung durch Zusam-
menspiel zwischen 
Muskeln, Sehnen und 
Gelenken 

Schäden durch einseitige 
Belastung 
Richtige Haltung beim 
Gehen und Sitzen, 
insbesondere beim 
Schreiben 

Demonstration am 
Skelett und am eigenen 
Körper 
Benennen wichtiger Teile 
des Skeletts 
Vergleiche mit Skeletten 
von Säugetieren 

Demonstrieren der Trag-
fähigkeit der S-förmig 
gebauten Wirbelsäule 
durch Vergleich mit ver-
schiedenen Modellen 

Beobachtungen am eige 
nen Körper in Verbin-
dung mit der Betrach-
tung des Skeletts 
Herausarbeiten wie und 
warum Gehirn, Sinnes-
organe, Rückenmark, 
Herz und Lunge geschützt 
sind 

Beobachtung am eigenen 
Körper 

Betrachten von Glied-
maßenskeletten und 
Gelenkmodellen 

Vergleichen von Kugel-
Scharnier- und Sattel-
gelenk 

Vergleichende Unter-
suchungen deformierter 
Wirbelsäule an Hand 
von ausgewählten 
Medien 

Gegenseitiges Beobachten 
im Unterricht 

Benennen der wichtigsten 
Skeletteile an einer vor-
gegebenen Schemazeich-
nung 

Beschriften und Zuordnen: 
Geschütztes Organ — 
Schutzeinrichtung 

Benennen und Lokalisie-
ren der Gelenkarten 

Zeichnen und Beschreiben 
eines Bewegungsvor-
ganges 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtw erfahren Lernzielkontrollen 

*4. Kenntnis der Schutz-
funktionen der Haut 

5. Bereitschaft zur Kör-
perpflege und Ein-
sicht in entsprechen-
de Maßnahmen 

Schutz gegen mechanische . 
und chemische Einwir-
kungen, Sonnenstrah-
lung, extreme Tempera-
turen, Eindringen von 
Bakterien, Austrocknen 

Reinigung der Haut und 
der Zähne 
Verwendung von Kosme-
tika, Intimpflege 

Zusammenhänge zwischen Lebewesen und Umwelt (I) 

1. UberblicküberSäuge-
tiere, deren Bau und 
Lebensweise 

*2. Kenntnis typischer 
Verhaltsenweisen 
beim Nahrungs-
erwerb von Fleisch-
fressern 

3. Uberblick über Vögel, 
deren Bau und 
Lebensweise 

4. Kenntnis der Auf-
gaben der Teile einer 
Blütenpflanze 

Beispiele: 
Hund, Katze, Rind, 
Schwein 

Schwerpunkte: 
— Körperbau 
— Ernährung 
— Aufzucht der Jungen 
— Bevorzugte Wahr-

nehmungsarten 
— Stammform und 

Domestikation 
— Bedeutung für den 

Menschen 

Säugetiere unserer 
Heimat . 

— Einzeljagd: 
Katze, Leopard 

— Rudeljagd: 
Wolf, Löwe 

Beispiele: 
Taube, Schwalbe, Meise 
Adler, Bussard, Falke 

Schwerpunkte: 
— Gestalt und Körper-

bau 
— Nestbau, Fortpflan-

zung und Brutpflege 
— Nahrungserwerb, 

Beutefang der Greif-
vögel 

Stand- und Zugvögel 
unserer Heimat 

Beispiele: 
Sonnenblume, Tulpe 

Aufgaben 
— der Wurzeln 
— des Stengels 
— des Blattes 
— der Blüte 

Sonderform: 
Speichern von Nahrung 
z. B. in Zwiebeln, Knollen 

Aufgreifen des Erfah-
rungswissens der Schüler 
Beobachtungen an 
menschlicher Haut (dicke, 
dünne Hornschicht, Leder-
haut) 

Erarbeiten entsprechen-
der Verhaltensregeln 

Exemplarische Behand-
lung eines Fleisch- und 
eines Pflanzenfressers 
Aufgreifen des Erfah-
rungswissens der Schüler 
Auswerten von Medien 
Herausarbeiten der Be-
deutung des führenden 
Sinns für die Lebens-
weise (Ohren-, Augen-, 
Nasentiere) 
Erklären des Begriffs 
Säugetier 
Kennenlernen weiterer 
Vertreter dieser Klasse 

Vergleichen von Jagd-
methoden an Hand von 
Filmen, z. B. Lauern, 
Schleichen bei der Katze, 
Hetzen beim Wolf, Ein-
kreisen bei Löwen 

Verdeutlichen, daß für 
die Fortbewegung in der 
Luft ein besonderer Kör-
perbau notwendig ist 
(Anpassung) 
Demonstration und Be-
obachten charakteristi-
scher Flugbilder 

Erarbeiten der Lebens-
weise, Fortpflanzung 
usw, im Vergleich mit 
den Säugetieren. 
Vergleich von Greif-
vögeln mit anderen 
Vögeln 

Aufgreifen des Vorwis-
sens aus der Grundschule 
Vergleichen verschiede-
ner Wurzel-, Stengel-, 
Blatt- und Blütenformen 

Besprechen der Aufgaben 
der einzelnen Teile wie 
Wasser- und Nährstoff-
aufnahme, Verankerung 
im Boden, 
Wasser- und Nährstoff-
leitung, Wasserver-
dunstung, Aufnahme von 
Licht, Fortpflanzung 

Nennen von Beispielen, 
bei denen die Haut 
Schutzfunktionen erfüllen 
muß 

Aufzählen und Begründen 
von Verhaltensregeln 

Berichten über die im 
Lerninhalt genannten 
Schwerpunkte 

Benennen von Säuge-
tieren an Hand von Ab-
bildungen 

Nennen von Einzel- und 
Rudeljägern 

Nennen besonderr Merk-
male des Körperbaus 
eines Vogels 
Aufzählen der Kenn-
zeichen eines Greifvogels 
Benennen der häufigsten 
einheimischen Vögel an 
Hand von Bildern oder 
Präparaten 

Wiedergeben der Auf-
gaben der Teile einer 
Blütenpflanze 
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Lernziele Lerninhalte Unterriditsverfahren Lernzielkontrollen 

5. Kenntnis der Bedeu-
tung des Wassers 
für die Pflanzen 

%6. Kenntnis einiger 
Anpassungen bei 
Pflanzen gegen das 
Austrocknen 

7. Jahrgangsstufe 

Wasser 
— als Hauptbestandteil 

der Pflanzen 
— als Lösungsmittel und 

Transportmittel für 
Nährsalze 

— als Mittel zur Erhal-
tung der Gewebe-
spannung 

Verbesserung der Was-
serbeschaffung durch 
lange Wurzeln, Anord-
nung der Blätter 

Verringerung der Ver-
dunstung durch kleine 
Blattfläche, derbe Ober-
haut, Wachssdiicht, Be-
haarung 

Speicherung von Wasser 
durch Wassergewebe in 
Blättern und Stämmen 

Beispiele: 
Löwenzahn, Heidekraut, 
Luzerne, Mauerpfeffer, 
Kakteen, Königskerze, 
Wiesensalbei 

Der Mensch und seine Gesundheit (II) 

1. Kenntnis grundlegen-
der Verdauungs-
vorgänge 

2, Uberblick über die 
Grundstoffe der Er-
nährung 
Bereitschaft, sich ge-
sund zu ernähren 

Verdauungsorgane und 
Verdauungsweg 

Verdauungsvorgänge: 
Zerkleinern und Ein-
speicheln im Mund. 
Einwirken von Verdau-
ungssäften 

Aufbau wichtiger Nah-
rungsmittel aus: Eiweiß, 
Fett, Kohlehydrate, 
Wasser, Mineralien 

Regeln für gesunde Er-
nährung 
Mangelerscheinungen 
durch falsche oder ein-
seitige Ernährung 

Bildmaterial über Dürre-
katastrophen 
Versuch: 
Trocknen großblättriger 
Pflanzen 
Feststellen der abge-
gebenen Wassermenge 
Buntnessel trocken halten, 
anschließend gießen 
Beobachten der Wasser-
leitung in einem Sproß 
(mit Eosin gefärbtes 
Wasser verwenden; 
Fleißiges Lieschen zur 
Demonstration gut ge-
eignet) 

Beobachtungen an 
Pflanzen 

Versuch: 
Feuchte Fließblätter (ein-
gerollt und ausgebreitet 
auf Heizkörper trocknen 
lassen) 

Versuch: 
Messen des Gewichtsver-
lustes bei geschälten 
Früchten 
(Vergleich mit unge-
schälten) 

Wiederholung aus der 
Grundschule 
Auswertung von Bildern 
Arbeit mit Modellen 
(Torso) 

Versuche: 
Wirkungen von Pepsin 
und Salzsäure; Wirkung 
von Gallensaft auf Fett 
Auswerten der Versuche 

Ordnen von Nahrungs-
mitteln nach den in ihnen 
enthaltenen Nährstoffen 

Aufstellen eines Speise-
plans mit Hilfe von Nähr-
wert- und Nährstoff-
tabelle 

Begründen, warum n die 
Pflanze Wasser braucht 

Nennen der Schutzanpas-
sungen bei Pflanzen 

Beschriften einer Skizze 
Ordnen von Sätzen, die 
den Weg der Nahrung 
beschreiben 

Interpretieren der Ver-
suche 

Nennen der wichtigsten 
Nährstoffe und Zuordnen 
zu Nahrungsmitteln 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

3. Überblick über Bau Atmungsorgane 
und Funktion des 

Atmungssystems Gasaustausch: 

Aufnahme von O_, Ab-
gabe von CO2 in den 
Lungenbläschen 

4. Oberblick über einige 
Erkrankungen des Atmungsorgane 
Atmungssystems 
Bereitschaft, die 
Atmungsorgane ge-
sund zu erhalten 

Erkrankungen der 

Schädigung von Atem-
wegen und Lunge 

Zusammenhänge zwischen Lebewesen und Umwelt (II) 

1. Uberblick über 
Fische, deren Bau 

und Lebensweise 

2. Uberblick über 
Lurche, deren Bau 

und Lebensweise 

Schwerpunkte: 
— Körperbau 
— Atmung 

— Anpassung des Fisches 
an die Fortbewegung 
im Wasser 

— Fortpflanzung 

Wichtige Vertreter von 
Süßwasser- und 
Seefischen 

Beispiele: 

Wasserfrosch, Grasfrosch, 
Teichmolch 

Schwerpunkte: 
— Körperbau 
— amphibische Lebens-

weise 
— Fortpflanzung und 

Entwicklung 
Eiablage 

Kaulquappenstadium 
Metamorphose 

Informationsentnahme 
aus Modellen, Bildern, 
Filmen, Büchern 
Untersuchung von Teilen 
tierischen Lungengewebes 

Vergleich zwischen rich-
tiger und falscher Atmung 
Versuch: 
Messen der Atemfre-

quenz in Ruhe und bei 
Belastung 

Prüfen der Ein- und Aus-
atmungsluft auf CO2-

Gehalt (Kalkwasser) 

Besprechen der Ursachen 
und Folgen z. B. von 
Schnupfen, Husten, Bron-
chitis, Lungenentzündung, 
Asthma 

Versuch: Zigarettenrauch 
in Watte auffangen 

Hinweis auf die Gefah-
ren von Rauch, Abgasen 
und Staub 

Exemplarische Behand-
lung eines heimischen 
Süßwasserfisches 
Herausarbeiten der für 
das Leben im Wasser 
typischen Merkmale 

Vergleich von Lungen-
und Kiemenatmung 
Beobachten der Bewe-
gung von Fischen im 
Aquarium 
Bewußtmachen, daß die 
besondere Gestalt des 
Fisches (Stromlinienform) 
für 'die schnelle Fortbe-
wegung im Wasser vor-
teilhaft ist 

Vergleich mit dem fisch-
ähnlichen Körper von 

Säugetieren, die im 
Wasser leben (z. B. Wal, 
Seehund) 

Beobachten eines Frosches 
im Aquarium/Terrarium 

Herausstellen der Merk-
male, die ihn zum Leben 
auf dem Land und im 
Wasser befähigen 

Einsatz von Film, Bild, 
Diareihe 

Film (zeitliche Raffung) 
graphische Darstellung 
Hinweis auf den Zu-
sammenhang zwischen 
der Menge der abgeleg-
ten Eier und der Brut-
pflege 

Erklären der Funktionen 
an Modellen und Schema-
zeichnungen 

Nennen von Gefahren 
für die Atmungsorgane 

Nennen der besonderen 
Merkmale, die den Fisch 
für das Leben im Wasser 
geeignet machen 

Beschreiben der Entwick-
lung eines Frosches 

Zuordnen von Texten zu 
Bildern 

• 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

3. Einsicht in Lebens-
bedingungen, die im 
Winter eine beson-
dere Anpassung bei 
Tieren erforderlich 
machen 

4. Uberblick über In-
sekten, deren Bau 
und Lebensweise 

5. Einsicht in die Auf-
gaben der Teile einer 
Blüte 

6. Einblick in Bau und 
Aufgaben von Samen 

*7. Einblick in einige 
Formen der unge-
schlechtlichen Ver-
mehrung der Blüten-
pflanzen 

Wechselwarme Tiere: 
— Winterstarre 

Gleichwarme Tiere: 
— Winterschlaf bzw. 

Winterruhe 
— Kälteschutz durch 

Haare 

Mögliche Beispiele: 
Waldameise, Biene 

Schwerpunkte: 
— Gliederung des 

Körpers 
— Atmung 
— Entwicklung 
— Staatenbildung 

Ausgewählte Vertreter 
einheimischer Insekten 

Aufbau der Blüte 
— Stempel 
— Staubblätter 
— Blütenhülle 

Die Bestäubung 
Die Befruchtung 

Beispiele: 
Kirsche, Schlüsselblume, 
Tulpe 

Bau von Samen 

Keimvorgang 
Samenverbreitung 

Oberirdischer Ausläufer 

Unterirdischer Ausläufer 

Knolle 

Klären, daß es wechsel-
warme und gleichwarme 
Tiere gibt. Kennenlernen 
wichtiger Vertreter. 
Vergleichen der Umge-
bungstemperatur mit der 
Körpertemperatur z. B. 
einer Schildkröte 

Aufzeigen, daß bei Win-
terstarre und Winter-
schlaf eine Einschrän-
kung der Herztätigkeit 
und damit eine Herab-
setzung der Körper-
temperatur und eine 
Einschränkung des Stoff-
wechsels erfolgen 

Auswertung eines Films 
über Winterruhe 

Vergleich der Körper-
bedeckungen im Hinblick 
auf Wärmeschutz 

Hinweis auf Standort-
wechsel als weitere 
Anpassung 
(Vogelzug, Rentierwan-
derung) 

Untersuchen eines toten 
Insekts (Lupe) 

Herausstellen charakteri-
stischer Baumerkmale 

Bild- und Filmeinsatz 
Langzeitbeobachtung 
zur Entwicklung 

Untersuchung einer Blüte 
durch die Schüler 
Heftskizze; Einsatz von 
Bildtafel und Dia 
Vergleich mit anderen 
einfach gebauten Blüten 

Bestäubung durch Schü-
lerhand (Klebrigkeit der 
Narben) 

Untersuchung von Samen 
(Bohne, Weizen, Mais) 
Benennen der Teile: 
Samenschale, Keimling, 
Nahrungsvorrat 

Beobachten der Stadien 
des Keimvorgangs 

Anhand von Beispielen 
verschiedene Möglich-
keiten der ungeschlecht-
lichen Vermehrung dar-
stellen 
Pflanzversuche 

Nennen von Arten der 
Anpassung und einiger 
beispielhafter Vertreter 

Beschriften einer UmriB-
skizze 
Begründen der Zugehö-
rigkeit zur Klasse Insek-
ten 
Ordnen und Erläutern 
von Bildern zur Entwick-
lung 

Benennen der Blütenteile 
an anderen einfachen 
Blüten 

Zeichnerische Darstellung 

Aufzählen der wichtigsten 
Teile 
Richtiges Benennen vor-
gelegter Samen oder Ab-
bildungen 

Nennen von Möglichkei-
ten der ungeschlechtli-
chen Vermehrung 
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8. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit (III) 

KMBI I So.-Nr. 23/1982 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

I. Uberblick über Bau 
und Funktion des 
menschlichen Blut-
kreislaufsystems 
Bereitschaft, Herz 
und Kreislauf gesund 
zu erhalten 

2. Kenntnis der wich-
tigsten Blutbestand-
teile und ihrer 
Hauptaufgaben 

*3. Einsicht in die Be-
deutung der Blut-
gruppen 

4. Einblick in den Bau 
und die Funktions-
weise des Auges 
Bereitschaft, die 
Augen vor Schädi-
gungen zu schützen 

5. Einblick in den Bau 
und die Funktions-
weise des Ohres 

Der Blutkreislauf 
— Lungenkreislauf 
— Körperkreislauf 

Arterie, Vene, 
Kapillaren 

Das Herz 

Risikofaktoren für Herz 
und Kreislauf 
— zu wenig Bewegung 
— 'Übergewicht 
— Alkohol, Nikotin 

Rote Blutkörperchen: 
Gastransport 

Weiße Blutkörperchen: 
Infektionsabwehr 

Blutplättchen in Verbin-
dung mit Blutplasma: 

Blutplasma: Transport 
der Blutbestandteile, 
der Nähr-, Abfallstoffe 

Blutgruppen: A, B, AB, 0 
Verträglichkeit und Un-
verträglichkeit der Blut-
gruppen 
Bedeutung des Rhesus-
Faktors 

Aufbau des Auges 

Sehvorgang 

Sehfehler 

Gefährdung des Auges 

Schutzmaßnahmen 

Aufbau des Ohres 

Der Hörvorgang 

Darstellen von Bau und 
Funktion von Herz und 
Kreislauf 

Verwendung von Film, 
Funktionsmodellen, 
Schemazeichnungen 

Fühlen des Pulses in 
Ruhe und nach Anstren-
gung 

Problemstellung: Über 
eine halbe Million Herz-
infarkte ereignen sich 
pro Jahr allein in der 
BRD. Mindestens 1/3 da-
von enden tödlich. 

Versuche: 
— Untersuchung des 

Blutes auf seine Be-
standteile (Reagenz-
glas, Mikroskop) 

— Sauerstoff bzw. Koh-
lendioxid durch Blut 
leiten, Farben ver-
gleichen 

Problemstellung: 
Aktueller Anlaß (Ver-
kehrsunfall) 

Interpretieren einer Ta-
belle zur Verträglichkeit 
der Blutgruppen 

Betrachten eines Blut-
gruppenausweises 

Veranschaulichung durch: 
Modell, Schaubild, Skizze, 
Film, physik. Versuche 

Benennen der Teile des 
Auges 

Anfertigen einer Tabelle 
z. B. 
Gefährdung Schutz 

Splitter Schutzbrille 

grelles Licht dunkle Brille 

Veranschaulichung durch: 
Modell, Schaubild, Skizze, 
Film 
Benennen der Teile des 
Ohres 

Beschriften von Skizzen 
Beschreiben der Funk-
tion von Arterien, Venen 
und Kapillaren 

Fertigen einer Ubersicht 
von der Zusammenset-
zung des Blutes 
Zuordnen von Blutbe-
standteilen und Aufgaben 

Begründen der Bedeutung 
des Blutgruppenauswei-
ses für jeden Menschen 

Beschriften eines Quer-
schnitts des Auges 

Zusammenbau eines zer-
legten Modells 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

6. Uberblfck über die 
verschiedenen Hör-
schädigungen 
Bereitschaft, den ver-
bliebenen Hörrest zu 
erhalten und auszu-
nützen 

Schalleitungsschwer- 
hörigkeit 
Schallempfindungs- 
schwerhörigkeit 

Beziehungen in einem Ökosystem 

1. Uberblick über 

Pflanzen und Tiere 
der Lebensgemein-
schaft Wald 

2. Uberblick über den 
Nahrungs- und 
Stoffkreislauf 

*3. Einsicht in Wechsel-
beziehungen bei 
Lebewesen in einem 
Ökosystem 

Pflanzen und Tiere 
unserer Wälder 
Stockwerkbau: Baum-, 
Strauch-, Kraut- und 
Moosschicht 

— Produzenten (Doppel-
funktion der grünen 
Pflanzen: Bereitstel-
lung von Nahrung 
und Sauerstoff 

— Konsumenten 
Pflanzen- und Fleisch-
fresser 

— Reduzenten 
Bakterien und Pilze 

Regelung in einem Zwei-
Partner-System 

Mögliche Beispiele: 
Specht — Borkenkäfer 
Marienkäfer — Blatt-
läuse 

Aufzeigen der Entstehung 
von Hörschädigungen 
anhand von Modell, 
Skizze 
Besprechen verschiedener 
Audiogramme: Normal-
gehör, Schwerhörigkeit, 
Restgehör, Taubheit 

Hinweis auf 
— Bedeutung von regel-

mäßiger Untersuchung 
beim Ohrenarzt 

— Konsequente Ausnüt-
zung der Hörhilfen 

— Meiden übermäßiger 
Lautstärken 

Aufgreifen des Vorwis-
sens der Schüler 
Auswerten der Unter-
richtsgänge in den Wald 
im Herbst und im Früh-
jahr: Beobachten der ver-
schiedenen Schichten des 
Waldes. 
Vergleichen der unter-
schiedlichen Lichtverhält-
nisse 
Feststellen von Standort-
faktoren verschiedener 
Baumarten 

Information durch den 
Lehrer: Aufnahme 
anorganischer Stoffe in 
gelöster Form durch die 
Wurzeln, von Kohlen-
dioxyd durch die Blätter 

Umwandlung in organi-
sche Stoffe: Zucker, 
Stärke, Zellulose 
Abgabe von Sauerstoff 
Langzeitbeobachtung der 
Zersetzungsvorgänge an 
einem Laubblatt 
Untersuchen verwesender 
Äste auf Myzel 
Einarbeiten des Zusam-
menhanges in einer 
Grafik 

Darstellen der Wechsel-
beziehungen: 

Zahl d. Borkenkäfer E--* 
Zahl d. Spechte 

Bestimmen häufiger 
Pflanzen und Tiere 

Vervollständigen und 
Erklären eines lücken-
haft vorgegebenen Kreis-
laufs 

Beschreibung der Wech-
selbeziehungen in wei-
teren vorgegebenen 
Zwei-Partner-Systemen 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

4. Einsicht in die Be-
deutung des Waldes 
und seine Bedroht-
heit durch den 
Menschen 

5. Bereitschaft zum 
Tier- und Pflanzen-
schutz 

Gleichgewichtsbeziehun-
gen in einem Nahrungs-
netz 

Regelung des Pflanzen-
und Tierbestandes durch 
abiotische Faktoren 

Bedeutung des Waldes 
für Mensch und Umwelt 

Menschliche Eingriffe in 
das 'Okosystem Wald und 
deren Folgen 

Geschützte und vom Aus-
sterben bedrohte Tiere 
und Pflanzen 

Aufbauen eines Nah-
rungsnetzes 

Zahl 
der 
Bor-
ken-
fresse 

Zahl 
der 
Ha-
bichte 
I  

Zahl 
der 
Spech-
te 

Zahl 
der 
Bor-
ken-
käfer 

Zahl 
der 
Schlupf-
wespen 

Zahl der 
geschwächten 
oder 
geschädigten 
Fichten 

Feststellen der Einflüsse 
abiotischer Faktoren, 
z. B. Wasser, Licht, 
extreme Temperaturen 

Erarbeitung der Bedeu-
tung des Waldes an 
einem Beispiel aus der 
Umgebung. 
z. B. günstige Beein-
flussung des Klimas 
Luftreinigung 
Windschutz 
Erholungs- und Erlebnis-
raum 
Lebensraum für Tiere 

Exkursion mit Forst-
beamten 
Feststellen der Schäden 
und deren Ursachen wie: 
Anlegen von Mono-
kulturen, Waldrodung, 
Einsatz chemischer Mit-
tel, Trockenlegung von 
Mooren und Sümpfen 

Besprechen der Folgen 
z. B. Störung des biologi-
schen Gleichgewichts, 
Zerstörung des Lebens-
raumes für Pflanzen 
und Tiere 

Dieses Lernziel soll 
durchgängig in dieser 
Einheit angestrebt wer-
den 

Ordnen eines Nahrungs-
netzes 

Nennen möglicher Folgen 
bei verschiedenen Ein-
griffen 

Erkennen und Aufzählen 
gesetzlich geschützter 
Tiere und Pflanzen 



KMBl I So.-Nr. 27/1982 923 

9. Jahrgangsstufe 

Der Mensch und seine Gesundheit (IV) 

0 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Einblick in die Be-
deutung der Leber 
und Bereitschaft, sie 
gesund zu erhalten 

2. Einblick in die we-
sentlichen Aufgaben 
der Nieren und der 
ableitenden Harn-
wege als Ausschei-
dungsorgane 
Bereitschaft, Nieren 
und Harnwege vor 
Erkrankungen zu 
schützen 

*3. Uberblick über das 
Stoffwechselsystem 
im menschlichen 
Körper 

4. Einblick in Bau und 
Aufgaben des 
menschlichen 
Nervensystems 

Lage und wichtige Auf-
gaben der Leber 

Schädigung der Leber 

Lage und Aufgaben von 
Nieren, Harnleiter, 
Harnblase und Harnröhre 

Gesunderhaltung dieser 
Organe: Hygiene, Ver-
meidung von Unter-
kühlung 

Zusammenschau der (bis-
her behandelten) Stoff-
wechselorgane und ihrer 
Aufgaben 

Aufbau des Nerven-
systems auf Nerven-
zellen 

Empfindungs- und Be-
wegungsnerven 

Rückenmark, Gehirn, 
Reflexbogen 

Aufzeigen der Lage der 
Leber im Verdauungs-
system 

Darstellen der wesent-
lichen Aufgaben der 
Leber: Erzeugung von 
Gallensaft, Entgiftung 
des Blutes, Bilden von 
Blutbestandteilen, 
Speichern und Umbilden 
von Nährstoffen 

z. B. durch übermäßigen 
Alkoholgenuß, Medika-
mente und Infektionen 

Aufzeigen der Lage im 
Blutkreislaufsystem an-
hand von Schemazeich-
nungen und Torso 

Einarbeiten der Nieren-
funktion mit Film bzw. 
Text und schematischen 
Darstellungen 

Informationsentnahme 
aus Texten (Lexika, Ge-
sundheitsmagazine) 

Problemstellung: 
Warum tragen Motorrad-
fahrer einen Nieren-
schutz? 

Zusammenstellen der 
Teileinheiten des Stoff-
wedrselsystems 

(Wiederholung aus den 
Jahrgangsstufen 6-8) 

Veranschaulichen durch 
Bilder, Tafelskizzen, Fo-
lien, Modell 

Zuordnen der Organe zu 
Stoffwechselvorgängen 

Versuche zu Reflexen: 
Kniesehnen- und Lid-
reflex 
Einfache graphische Dar-
stellung des Nerven-
systems 

Darbietung: Interessante 
Zahlen zum Nerven-
system (z. B. Geschwin-
digkeit oder Rerizweiber-
leitung) 

Nennen einiger Aufgaben 
der Leber 

Erklären wichtiger Auf-
gaben der Nieren 

Ergänzen von Übersichten 
zum Stoffwechselsystem: 
z. B. Mund 

y 

y 

After 

Erklären des Reiz-Reak-
tions-Zusammenhangs, 
z. B. beim Berühren eines 
heißen Gegenstandes 

Zeichnen eines Reflex-
bogens 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

*5. Uberblick über die 
Vorgänge, die zur 
Sinneswahrnehmung 
führen 

6. Einsicht in die Be-
deutung des Zentral-
nervensystems als 
Steuerungszentrum 
im menschlichen Kör-
per 
Bereitschaft, Gefähr-
dungen des Nerven-
systems zu vermei-
den 

7. Überblick über einige 
verbreitete Infek-
tionskrankheiten 
Bereitschaft, sich vor 
Infektionskrank-
heiten zu schützen 

Aufnahme von Sinnes-
reizen durch Sinneszellen 
Umsetzung in eine Ner-
venerregung 
Weiterleitung zum 
Gehirn 
Entstehung einer Wahr-
nehmung 

Gliederung des Zentral-
nervensystems in Gehirn 
und Rückenmark 
Aufbau aus Nervenzellen 
für verschiedene Leistun-
gen: z. B. 
— Reflexe 
— Gefühle 
— Wahrnehmen 
— Denken 
— bewußte Steuerung 

von Handlungsfolgen 

Gefährdung, z. B. durch 
zu wenig Schlaf, über-
mäßigen Lärm, Medika-
mente, Alkoholmißbrauch 
und Rauschgift 

Darstellen eines Krank-
heitsbildes: 

Ursachen, Verlauf und 
Auswirkungen 

Begriffe: Erreger 
Infektion 
Inkubation 
Symptome 
Folgen 

Vorbeugende Maßnah-
men gegen Infektions-
krankheiten 
— Schutzimpfungen (Im-

munisierung) 
— allgemeine Hygiene 
— Lebensmittelhygiene 

Zusammenstellung der 
Sinne des Menschen im 
Uberblick 
Schülerversuche: 
z. B. Geschmacks- bzw. 
Geruchsproben 
Einzeichnen der Ge-
schmackszonen 
Zusammenwirken von 
Riechen und Schmecken 

Problem: Warum kann 
ein Mensch nicht hören, 
sehen, gehen, ..., ob-
wohl die Organe in Ord-
nung sind? 

Aufzeigen, welche Lei-
stungen der Sinnes-
organe und des Nerven-
systems nötig sind, um 
Bewegungsabläufe (z. B. 
Abschreiben, Sägen...) 
zu ermöglichen 

Auagehen von konkreten 
Fällen: 
— Klären des Zusammen-

hangs: Umweltreize 
und Reaktionen des 
Nervensystems 

— Vorgeben von Ur-
sachen, Beschreiben 
der Folgen 

Hinweis: Behandlung 
einzelliger Lebewesen 
ist Voraussetzung 

Sammeln von Material 
über verschiedene Infek-
tionskrankheiten aus dem 
Bereich der Schüler. 
Darstellen der Erschei-
nungsformen durch Bil-
der, Dias usw. 

Erarbeiten der Beziehun-
gen zwischen Krank-
heitserreger, Körper des 
Patienten (Krankheits-
erscheinungen und Ab-
wehrreaktionen) und 
Heilung (Medikamente). 

Orientierendes Zusam-
menstellen weiterer In-
fektionskrankheiten in 
einer Tabelle unter be-
sonderer Berücksichti-
gung solcher, die eine 
Hörschädigung verur-
sachen können 

Erarbeiten einer Über-
sicht der Schutzmaßnah-
me gegen die verschie-
denen Infektionskrank-
heiten 

Erklären der Reizweiter-
leitung an einem nicht 
behandelten Beispiel 
(Temperatursinn, Tast-
sinn) 

Folgen der Querschnitts-
lähmung erklären 

Nennen einiger Infek-
tionskrankheiten und 
einiger charakteristischer 
Symptome 
Zuordnen von Infek-
tionskrankheiten und 
möglichen Folgeschäden 

R 
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Einzeller als selbständige Lebewesen und Zellen als elementare Bau- und Funktionseinheiten 

Lernziele Lerninhalte Unte rriditsverf ahr en Lernzielkontrollen 

1. Einblick in Lebens-
erscheinungen in der 
mikroskopischen 
Dimension 

2. Einblick in den Bau 
verschiedener Zellen 

Leben im Wassertropfen 

Einzellige Lebewesen 
Beispiele: Pantoffel-

tierchen 
Amöbe 

Bakterien 
Formen, Vorkommen 
und Bedeutung 

Pflanzliche Zelle 

Tierische und mensch-
liche Zelle 

Verhalten von Tier und Mensch 

*1. Einblick in Ver-
haltensweisen von 
Tieren 

Einblick, daß diese 
Verhaltensweisen 
vorwiegend ange-
boren sind 

Beispiele für stets gleich-
bleibende Verhaltens-
abläufe 
z. B. Putzbewegungen, 
Revierverhalten, Brut-
pflege, Schutzmechanis-
mus bei Gefahr 

Untersuchen eines Was-
sertropfens aus einem 
Tümpel oder eines Heu-
aufgusses 

mit bloßem Auge 
mit der Lupe 
mit dem Mikro-
skop 

Anm.: Heuaufguß 
2 Wochen vorher 
ansetzen 

Beobachten eines Ein-
zellers 

— mit dem 
Mikroskop: 
Nahrungsauf-
nahme, Bewe-
gung 

— im Film: Ver-
mehrung, Reiz-
beantwortung 

Durch Einsatz von Film 
und Bild Formen von 
Bakterien erkennen, 
z. B. Spirillen, Stäbchen-
bakterien, Kokken 
Gärungsversuche mit 
Milch und Butter 

Fäulnisversuche 
Bedeutung für die 
Medizin 

Untersuchen z. B. der 
Zellen eines Zwiebel-
häutchens 

Betrachten von mikrosko-
pischen Bildern, z. B. der 
Mundschleimhaut des 
Menschen 

Vergleichen von pflanz-
lichen und tierisch-
menschlichen Zellen 

Vorbereitende Hausauf-
gabe: 
Beobachten des Verhal-
tens von Tieren (Hund, 
Katze, Aquarienfische) 

Vorführen von Filmaus-
schnitten 
Erkennen immer wieder-
kehrender Bewegungen 

Auswerten von Berichten 
in Presse und Fernsehen 

Aufzählen von Möglich-
keiten des Vorkommens 
von Bakterien 

Zeichnen und Beschriften 
entsprechender Skizzen 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

*2. Einsicht, daß es auch 
beim Menschen 
ererbte Verhaltens-
weisen und relativ 
gleiche Verhaltens-
muster gibt 

*3. Einsicht in die unter-
schiedliche Bedeu-
tung des Lernens 
für das Verhalten 
bei Tier und Mensch 

10. Jahrgangsstufe 

Beispiele zur Auswahl: 
— Angeborenes Können 

des Säuglings 
— Ausdruck durch Mimik 

und Gestik 
— Droh- und Imponier-

verhalten 

Tierisches Lernen 
— Abrichten des Hundes 
— Dressur von Tieren 

im Zirkus 
— Labyrinthversuche 

mit Mäusen und Rat-
ten 

Einsichtiges Lernen beim 
Menschen 

Der Mensch und seine Gesundheit (V) 

*1. Einsicht, daß der 
Mensch ein ganzheit-
liches Lebewesen ist 

2. Fähigkeit, sich beim 
Arzt richtig zu ver-
halten 

3. Bereitschaft zum ver-
antwortungsbewuß-
ten Umgang mit 
Medikamenten 

Zusammenwirken der 
Organe, z. B. bei Erkran-
kungen der Zähne, 
der Mandeln, des Be-
wegungsapparates 

Entsprechendes Verhal-
ten: 

rechtzeitiges Auf-
suchen des Arztes 

— sachgemäßes Formu-
lieren der Beschwer-
den 

— unverkrampftes Ver-
halten bei einer not-
wendigen Behandlung 

Verhaltensregeln 

Erarbeiten anhand von 
Bildern, Skizzen, Film-
ausschnitten 

Auswerten des Erfah-
rungswissens der Schüler 
über menschliches Sozial-
verhalten in bestimmten 
Situationen 

Rollenspiel (z. B. Be- 
schwichtigungs- und Droh-
verhalten) 

Sammeln von Zeitungs-
ausschnitten über Lern-
leistungen von Tieren 
Berichte der Schüler über 
Dressur von Tieren 
Vergleichen von ange-
borenem und erlerntem 
Verhalten bei Tier und 
Mensch 

Problem: Arzt schickt 
einen Patienten mit Herz-
beschwerden zum Zahn-
arzt 
Auswirkungen der Er-
krankung eines Organes 
auf den Körper (schema-
tische Darstellung) und 
auf die seelische Ver-
fassung 

Darstellen richtiger Ver-
haltensweisen 
Einüben sachgemäßer 
Formulierungen und der 
richtigen Bezeichnung 
für Körperteile 

Besprechen von Medika-
mentenbegleitzetteln — 
Bewußtmachen, daß Me-
dikamente nicht nur 
heilen, sondern auch Ge-
fahren mit sich bringen. 
Besprechen von Ver-
haltensregeln: 
— rezeptpflichtige Medi-

kamente nach ärzt-
licher Verordnung 
regelmäßig einnehmen 

— bei Nebenwirkungen 
den Arzt befragen 

Parallelen angeben zwi-
schen menschlichem und 
tierischem Verhalten 

Unterscheiden von an-
geborenen und erlernten 
Verhaltensweisen 

Nennen von Beispielen 

Anwendung sachgerech-
ter Formulierungen im 
Rollenspiel 

Aufzählen von Verhal-
tensregeln 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

4. Einsicht in die mit 
dem Konsum von 
Rausch- und Genuß-
mitteln verbundenen 
Gefahren 

5. Bereitschaft, Rausch-
und Genußgiften zu 
widerstehen 

Rauschgifte: 
Mögliche Beispiele: 
Haschisch und Marihuana, 
Opium und Heroin, LSD, 
Beruhigungsmittel, Auf-
putschmittel 

Gefahren: 
Erkrankungen von Orga-
nen, sehr rasche Ab-
hängigkeit (Sucht) 
Persönlichkeitsverfall 
Kriminalisierung 

Alkohol: 
Gefahren für Konsumen-
ten und Mitmenschen: 
Schädigung von Organen 
Verminderte Reaktions-
und Zurechnungsfähig-
keit 
Abhängigkeit 
Verminderte Leistungs-
fähigkeit 
gesteigerte Aggressivität 
Persönlichkeitsverfall 

Erhöhte Gefahr bei Kon-
sum durch Jugendliche 

Rauchen: 
Belastung der Organe 
— durch Nikotin 
— durch. Kohlenmonoxyd 
— durch Teerstoffe 

Unmittelbare Folgen: 
akuter Sauerstoffmangel 
aller Organe 

Spätfolgen: Erkrankung 
von Organen (z. B. Herz-
infarkt, Raucherbein, 
Krebs) 

Mögliche Auslösesitua-
tionen bei Jugendlichen: 
— Wechsel der Umwelt 
— gesellige Veranstal-

tungen 

die Notwendigkeit der 
Einnahme in leichten 
Fällen abwägen 

— bestimmte Medika-
mente nicht dauernd 
anwenden 
Medikamente sach-
gemäß auafbewahren 
Unverträglichkeit und 
Risiken beachten 

Vorbereitendes Sammeln 
von Zeitungsberichten 

Informationsentnahme 
aus Tonbildreihen, Fil-
men und Broschüren 

Erstellen einer Tabelle 
mit Krankheitsbild und 
Langzeitfolgen der wich-
tigsten Rauschgifte 

Sammeln und Auswerten 
von Zeitungsberichten, 
Bildmaterial und Statisti-
ken (ca. 100 000 jugend-
liche Alkoholiker) 
Ordnen von Getränken 
nach Alkoholgehalt 
Berechnen des Blutalko-
holgehalts, ausgehend 
von Durchschnittswerten: 
z. B. 
1 Gläschen Schnaps (2 cl) : 

0,4 °/o 
1 Glas Bier (0,5 1): 0,4 °/o 
1 Glas Wein (0,25 1) : 0,4 °/o 

Hinweis: Die gesunde 
Leber eines Erwachsenen 
kann täglich max. 70-
60 g Alkohol abbauen. 

Sammeln und Auswerten 
von Informationsmaterial 

Lehrerversuche: 
— Erhitzen einer Ziga-

rette in einem Rea-
genzglas (trockene 
Destillation) 

— Blasen von nichtinha-
liertem und inhalier-
tem Rauch durch 
Papiertaschentuch 

Erstellen einer zusam-
menfassenden Übersicht 
der Gefahren des Rau-
chens 

Lernziel in Verbindung 
mit LZ 4, 5 und 6 an-
streben 

Nennen von Gefahren 
durch Rauschgift 

Nennen der Gefahren 
durch Alkoholkonsum 

Erläutern der Ubersicht 
(vgl. UV) 

Begründen, warum auch 
passives Rauchen gefähr-
lich ist 
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Entwicklung des Lebens 

*1. Uberblick über die 
Stammesgeschichte 
von Wirbeltieren 

2. Einblick in die durch 
Evolution entstan-
denen vielfältigen 
Tier- und Pflanzen-
formen 

3. Einblick in die Stam-
mesgeschichte des 
Menschen 
Bewußtsein der Son-
derstellung des Men-
schen in der Natur 

4. Überblick über die 
Entwicklung des 
Menschen 

Vermeidung von 
Gefahren: 
— Gesundheitsschäden 
— Abhängigkeit 
— Gefahren für ein un-

geborenes Leben 
— Belastung für das 

Gesundheitswesen 

Mögliche Beispiele 
— Vom Panzerfisch zum 

Urlurch 
— Vom Reptil zum Vogel 
— Vom Urpferd zum 

Pferd 

Die Entwicklung des 
Tier- und Pflanzen-
reiches 

Annahmen aufgrund ver-
gleichender Unter-
suchungen: 
— gemeinsame Vorfah-

ren von Menschen und 
Menschenaffen 
getrennter Verlauf 
der Entwicklung von 
Menschenaffen und 
Mensch 

— Höherentwicklung 
vom Vor- zum Jetzt-
menschen 

Sonderstellung des 
Menschen 
— größeres und differen-

zierteres Gehirn 
— Möglichkeit gezielter 

Veränderung von 
Verhalten und Um-
welt 

— höherer Freiheitsgrad 
— Möglichkeit der Kul-

turentwicklung 

Entwicklung mensch-
lichen Lebens 

Erarbeiten anhand einer 
Bilderreihe und von 
Texten 

Demonstrieren der Zeit-
räume an der Zeitleiste 
(z. B. Schnur: 6 m u 
600 Mio Jahre) 

Zeigen und Erläutern 
einer Übersicht über das 
Tier- bzw. Pflanzenreich 

Problem: Kann man sa-
gen„ daß der Mensch 
vom Affen abstammt? 

Vergleichen von Abbil-
dungen der Gebisse von 
Menschen und Menschen-
affen 

Erarbeiten der vermute-
ten Entwicklung anhand 
eines vereinfachten 
Stammbaums, Einordnen 
von Fossilfunden in Zeit-
leiste 

Informationsentnahme 
aus Texten (z. B. über 
Ausgrabungen) 

Vergleichen der Wirbel-
säulen bei Hund, Schim-
panse und Mensch, so-
wie menschlicher Schädel-
formen in verschiedenen 
Stadien der Stammesge-
schichte 

Herausstellen der Ver-
antwortung des Menschen 
für die Zukunft der 
Menschheit 

Berücksichtigen des Vor-
wissens der Schüler 
Besprechung wichtiger 
Stadien: 
Befruchtung, 
Einnistung, 
embryonale und fetale 
Entwicklung, 
Geburt 
Entnehmen von Informa-
tionen aus Medien 

Eingehen auf Fragen der 
Jugendlichen 

Erläuterung der Entwick-
lung an vorgelegten Bil-
dern 

Ordnen von Bildern in 
der richtigen Abfolge 

Erläutern eines Schau-
bildes 

Aufzählen der Gemein-
samkeiten von Mensch 
und Menschenaffe 

Aufzählen der Unter-
schiede zwischen Mensch 
und Menschenaffe 

Wiedergeben der Ent-
wicklungsstufen 
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5. Bereitschaft, werden-
des Leben zu 
schützen 

6. Einblick in die Ver-
erbungslehre 

Schutz werdenden Lebens 

Vererbung körperlicher 
und geistiger Eigen-
schaften 

Erbkrankheiten und Schä-
digung der Erbanlagen 

Zukunftssicherung der Menschheit 

*1. Überblick über Fak-
toren, die die biolo-
gischen Grundlagen 
der Menschheit ge-
fährden 

*2. Einblick in Möglich-
keiten der Bewälti-
gung der Zukunfts-
probleme 

Überbevölkerung 
Erschöpfung von Roh-
stoffen 
Verschmutzung von 
Wasser, Luft und Boden 
Schadstoffe in Nahrungs-
mitteln 

Internationale Zusam-
menarbeit 
— beim Umweltschutz 
— bei der Rohstoffver-

sorgung 
— bei der Nahrungs-

mittelverteilung und 
der Verbesserung 
vorhandener und der 
Erschließung neuer 
Nahrungsquellen 

Begründen von Verhal-
tensregeln für werdende 
Mütter: 
Vorsorgeuntersuchungen, 
gesunde Lebensführung, 
positive Einstellung zum 
Kind 

Informieren über Bera-
tungsstellen 

Gespräch über Abtrei-
bung, rechtliche Bestim-
mungen 

Anm.: Zusammenhang 
mit Erziehungskunde 
beachten 

Aufzeigen von Ahnlich-
keiten in der Familie 
Erklären der Chromoso-
men als Erbträger 
Vereinfachte Darstellung 
Mendelscher Gesetze 

Hinweis auf die Möglich-
keit der Vererbung von 
Gehörlosigkeit 

Darstellen der Bedeutung 
genetischer Familienbe-
ratungsstellen 

Aufzeigen möglicher 
Schädigung der Erban-
lagen z. B. durch Chemi-
kalien, Medikamente, 
Röntgenstrahlen 

Auswerten von Berich-
ten, Bildern, Diagrammen 

Verbinden mit Einheiten 
aus Biologie (Ökosystem), 
Physik/Chemie (Gewäs-
serschutz, Energie, Atom) 
und Erdkunde (Rohstoff; 
Müll) 

Aufzeigen der Auswir-
kung von z. B. Pestiziden, 
Hormonen, Blei in einer 
Nahrungskette 

Aufbereiten des Themas 
durch Medien 

Bewußtmachen der Ver-
antwortung der gesamten 
Menschheit für ihre Zu-
kunft 

Besprechen der Abhilfe-
maßnahmen und Lösungs-
möglichkeiten an einem 
konkreten Beispiel (Ver-
schmutzung des Rheins) 

Nennen einiger Merk-
male, die vererbt werden 

Gefahren für das Erbgut 
aufzählen 

Berichten, wodurch die 
Zukunft der Menschheit 
gefährdet ist 

Nennen von Zukunftsauf-
gaben der Menschheit 
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Lehrplan 
für das Fach Geschichte 

für die 6. bis 10. Jahrgangsstufe 
der Schule für Gehörlose 

Vorbemerkungen: 

1 Ziele und Aufgaben 

Der Geschichtsunterricht eröffnet dem Schüler die 
Möglichkeit, grundlegende Formen menschlicher Le-
bensgestaltung in ihrem historischen Wandel ken-
nenzulernen. Dabei soll die in Elternhaus und Grund-
schule aufgebaute Vorstellungs- und Erfahrungswelt 
einbezogen, geordnet, differenziert und vor allem in 
ihrer zeitlichen Dimension erweitert wenden. 

Ein Einblick in unterschiedliche Grundformen und 
Grundprobleme menschlicher Lebensgestaltung läßt 
sich durch die Fragestellung gewinnen, 

— wie sich Menschen vergangener Zeiten mit Nah-
rungsmitteln, Gebrauchsgütern und Wohnungen 
versorgt haben, 

wie sie das Zusammenleben in kleineren und 
größeren Gruppen gestaltet und geordnet haben, 

— welche kulturellen Schöpfungen sie jeweils hervor-
gebracht haben. 

Der Geschichtsunterricht kann einen wesentlichen Bei-
trag zur Entstehung eines historischen Bewußtseins 
leisten, 

— das den Schüler befähigt, sich in der Welt zu orien-
tieren und sie als geworden zu begreifen, 

— das in ihm die Bereitschaft weckt, sich für die Ge-
staltung seiner Welt mitverantwortlich zu fühlen. 

Historische Einsichten lassen sich jedoch nur errei-
chen, wenn die einzelnen Bereiche nicht isoliert be-
trachtet, sondern wenn die gegenseitigen Wechsel-
wirkungen herausgearbeitet werden. Das Kennen-
und Unterscheidenlernen von Lebensformen und Le-
bensproblemen beinhaltet als weiteres Ziel, grund-
legende historische Begriffe zu erwerben. 

Eine wichtige Aufgabe des Geschichtsunterrichts ist 
die Einführung fachrelevanter Arbeitsformen. Die 
Schüler sollen Gelegenheit erhalten, an einfachen 
Beispielen spezifische Mittel und Möglichkeiten hi-
storischer Informationsgewinnung kennenzulernen. 

Der Geschichtsunterricht hat außerdem das Ziel, das 
Zeitbewußtsein der Schüler auszuweiten und zu dif-
ferenzieren. Dazu tragen die grobe Ordnung des mit-
gebrachten historischen Wissens und die Erarbeitung 
einer einfachen Zeitleiste bei. 

Dem gehörlosen. Schüler fällt es wegen seines man-
gelnden Hörvermögens und der dadurch eingeschränk-
ten Sprache schwer, Vorstellungen für zeitliche Ab-
läufe rund Verständnis für geschichtliche Entwicklun-
gen zu gewinnen. 

Um die Ziele und Aufgaben des Geschichtsunterrichts 
zu erreichen, bedarf es deshalb spezifischer Maßnah-
men sowie besonderer unterrichtlicher Verfahren: 

— Bereitstellung sprachlicher Mittel zur Darstellung 
zeitlicher Verhältnisse und Entwicklungsabläufe 

— Weitgehender Verzicht auf eine chronologische 
Systematik 

— Exemplarische Darstellung geschichtlicher Vorgän-
ge 

— Vereinfachung komplexer geschichtlicher Zusam-
menhänge, ohne sie zu verfälschen 

— Anpassung der Ziele und Inhalte an die individuel-
len Gegebenheiten der Klasse 

— Vergleich historischer Entwicklungen mit Proble-

men der Gegenwart 

— Enge Verflechtung der Themen mit denen anderer 

Fächer 

— Verstärkter Medieneinsatz. 

2. Regelung der Verbindlichkeit 

Lernziele und Lerninhalte sind als Richtungsangaben 
für den Unterricht verpflichtend. Sie sichern dem ge-
hörlosen Schüler den Anspruch auf das im Lehrplan 

festgeschriebene Bildungsgut und schützen ihn auf 
diese Weise vor einem willkürlichen Bildungsangebot. 

Die unterschiedlich ausgeprägten Lern- und Leistungs-
fähigkeiten der Schüler machen aber eine entsprechen-
de Anpassung erforderlich, um Über-, aber auch Unter-
forderung zu vermeiden, Dies bedeutet eine jeweils 
auf den aktuellen Sprachstand und die Aufnahme so-
wie Verarbeitungsfähigkit der Schüler abgestimmte 
Handhabung des Lehrplans. Dabei trägt der Lehrer die 
volle Verantwortung für seine Erziehungsarbeit und 
seinen Unterricht. 

Lernziele mit einem (*) sind freigestellt. Sind Lernin-
halte mit dem Hinweis „Beispiele" angegben, so ist 
eine sinnvolle Auswahl zu treffen. 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrollen haben 
Empfehlungscharakter. 

3. Uberblick über die Lernbereiche 

6. Jahrgangsstufe Unterrichtszeit 

I. Die zeitliche Dimension der 
Geschichte 6 Std. 

II. Stein und Metallzeit 12 Std. 

III. Kulturen im Mittelmeerraum 4 Std. 

IV. Römisches Weltreich 6 Std. 

7. Jahrgangsstufe 

I. Die Christianisierung der 
Germanen 

II. Die politische und gesellschaftliche 
Ordnung im Mittelalter 

B. Jahrgangsstufe 

I. Die europäische Ausbreitung über 
die Erde zu Beginn der Neuzeit 

II. Reformation und Dreißigjähriger 
Krieg 

III. Die europäischen Staaten im 
Zeitalter des Absolutismus 

9. Jahrgangsstufe 

I. Deutschland im 19. Jahrhundert 

II. Imperialismus und Erster Weltkrieg 

III. Die Weltmächte USA und UdSSR 

IV. Die Weimarer Republik 

10. Jahrgangsstufe 

I. Deutschland unter der national-
sozialistischen Diktatur 

II. Der zweite Weltkrieg und seine 
unmittelbaren Folgen 

III. Aus der Geschichte der Bundes-
republik Deutschland und der DDR 

8 Std. 

20 Std. 

8 Std. 

8 Std. 

12 Std. 

10 Std. 

7 Std. 

4 Std. 

7 Std. 

9 Std. 

9 Std. 

10 Std. 
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6. Jahrgangsstufe 

I. Die zeitliche Dimension der Geschichte 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Fähigkeit, zeit-
liches Geschehen 
zu erleben und zu 
gliedern 

z. Bewußtsein, daß 
sich die Lebens-
bedingungen ver-
ändert haben 

*3. Einsicht, daß die 
Erde und das Leben 
auf der Erde eine 
zeitliche Dimension 
haben 

II. Stein- und Metallzeit 

1. Einblick in erste 
Spuren des Men-
schen 

2. Einsicht in die 
Lebensweise des 
Steinzeitmenschen 

Das bisherige Leben der 
Schüler 

Das Leben von Eltern und 
Großeltern in zeitlicher 
Abfolge 

Einteilung der Zeit: 
Jahr, Jahrzehnt, Jahr-
hundert, Jahrtausend 
Bedeutung der Zeiten-
wende für unsere Zeit-
rechnung 
— vor Christi Geburt 
— nach Christi Geburt 

Technische Erzeugnisse 
im Wandel der letzten 
100 Jahre 

Lebensbedingungen des 
Menschen früher und 
heute 

Veränderungen der Erd-
oberfläche 

Ausgestorbene Tiere und 
Pflanzen 

Funde aus der Urzeit 
Skelettfunde — Werk-
zeuge 
Begriffe: Urzeit, Urmensch 

Die Steinzeit 
Wohnen — Zusammen-
leben — Nahrungs-
beschaffung: Jäger, 
Sammler 

Herausarbeiten wichtiger 
Ereignisse und Phasen 
im Leben der Schüler wie: 
Geburt, Kindergarten-
zeit, Schulbeginn usw. 
Erstellen einer Zeitleiste 
Darstellen der Genera-
tionenfolge in zeitlicher 
Hinsicht 
Auswerten von Bild-
material und Dokumenten 
aus der Familie 

Bewußtmachen der Zeit-
abschnitte: 
„Sekunde, Minute ..., 
Jahr, Jahrhundert" 
Zeitleiste: Gliederung 
der Zeitleiste nach Jahr-
hunderten; Markieren 
von Christi Geburt als 
Zeitenwende; Eintragen 
bereits bekannter ge-
schichtlicher Ereignisse 

Gegenüberstellen und 
Vergleichen z. B. von 
Geräten, Möbeln, Fahr-
zeugen. Aufzeigen ihrer 
Veränderung und Ent-
wicklung 
Besuch von Ausstellungen 
und Museen. 
Auswertung eines 
Textes: 
Oma erzählt vom Leben 
früherer Zeit z. B. von 
Reisen, von der Wasser-
versorgung 

Anhand von Bildern kurz 
die Entstehungsgeschichte 
der Erde aufzeigen 
Betrachten von Bildern, 
Versteinerungen von 
Pflanzen und Tieren. 
Herausarbeiten, daß 
alles Leben einer Ent-
wicklung unterworfen 
ist. 

Auswerten von Grab-
funden 
Beschreiben und Zeich-
nen von Urmenschen 
anhand von Skelett-
funden 

Zeitliches Ordnen ausge-
wählter Daten und Bilder 

Eintragen wichtiger Le-
bensereignisse in die 
Zeitleiste 

Herstellen einer verklei-
nerten Zeitleiste für die 
Arbeitsmappe 

Ordnen des Materials 
nach dem Früher und 
Später 

Nennen einiger ausge-
storbener Pflanzen und 
Tiere 

Vergleich des Aussehens 
mit den Menschen der 
Gegenwart 

Rekonstruieren der Erstellen von Bildge-
Lebensweise anhand schichten 
von Funden 
Nachvollziehen alltäg-
licher Situationen anhand 
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Begriffe: Jäger, Sammler, 
Nomaden 

Erfindung und Gebrauch 
von ersten Werkzeugen 
z. B. Faustkeil 
Beherrschung des Feuers 

Steinzeitliche Kunst-
schöpfungen: 
Beispiele steinzeitlicher 
Höhlen- und Fels-
malereien 

3. Bewußtsein des Wichtige Kultursdiritte 
Fortschritts von der — Verbesserung der 
Steinzeit zur Werkzeuge und neue 
Metallzeit Erfindungen: 

z. B. Brennofen, Web-
stuhl, Spindel, Rad 

— Entdeckung des 
Metalls: Kupfer, 
Bronze, Eisen 

— Erfindung der Schrift 

4. Einblick in hand-
werkliche und 
künstlerische Lei-
stungen der 
Metallzeit 

Soziale und wirtschaft-
liche Veränderungen 
— Nomaden werden seß-

haft 
— Jäger und Sammler 

werden Bauern und 
bilden Dorfgemein-
schaften 

Begriffe: zähmen, züchten 

Von Handwerkern der 
Bronzezeit hergestellte 
Gebrauchsgegenstände: 
Töpfe, Kleider, Waffen 
und Schmuck 

III. Kulturen im Mittelmeerraum 

1. Bewußtsein, daß es 
im Mittelmeerraum 
Hochkulturen gab 

Zeugnisse der ägypti-
schen und griechischen 
Hochkultur: 
Pyramiden 
Grabfunde 
Tempelruinen 
Götterverehrung 
Schriften 
Kunstgegenstände 

von Texten z. B. 
Nahrungsbeschaffung 
Gegenwartsbezug: 
z. B. Wie wir wohnen 
Begriffe: Steinzeit, 
Steinzeitmensch, erfinden 

Betrachten ausgewählter 
Kunstwerke 

Erklären der neuen 
Techniken 
Schließen aus der Be-
schaffenheit der Geräte 
auf die Arbeitsleistung 
des damaligen Menschen 
im Vergleich mit heuti-
gen Techniken 

Beschreiben der Technik 
der Metallgewinnung 
(Bergbau) und der Metall-
verarbeitung (Metallguß) 

Schlußfolgern auf An-
wendungsbereiche (Neue-
rungen) aus Rekonstruk-
tionszeichnungen, Fund-
objekten usw. 
Erste Lokalisation des 
Begriffs: Fortschritt 

Klärung wichtiger Kultur-
schritte: Wildtiere wer-
den Haustiere 
Wildpflanzen werden 
Nutzpflanzen 

Wohnen: Von der Höhle 
zum Haus 
Darstellen der Verände-
rungen als Kultur-
leistungen 
Lokalisation des Begriffs: 
Kultur 

Auswerten von einschlä-
gigem Material (Schul-
buch, Dia, Museen) 
Gegenwartsbezug: 
Vergleich von Schmuck 
nach Form, Material usw. 

Auswerten von Bild-
material, Diareihen 
Besuch von Ausstellun-
gen, Museen 
Begriffe: Pyramide, 
Tempel 

Zusammenstellen von 
Merkmalen der neuen 
und der alten Kulturstufe 

Darstellen der Verände-
rung in Bildgeschiditen 
Erklären und Benennen 

Zuordnen von Bildinhal-
ten zu Kulturkreisen 
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IV. Römisches Weltreich 

1. Einblick in die 
Größe und Bedeu-
tung Roms zur 
Kaiserzeit 

2. Einblick in den Ein-
fluß römischer Herr-
schaft und Kultur 
im bayerischen 
Raum 

Olympische Spiele im 
alten Griechenland als 
sportliche Wettkämpfe 
zu Ehren der Götter. 

Gegenwartsbezug: 
Die Olympischen Spiele 
unserer Zeit führen 
Sportler aus der ganzen 
Welt zusammen 

Rom ist zur Kaiserzeit 
eine Weltstadt 
Von Rom aus herrscht 
der Kaiser über ein Reich 
mit vielen Völkern. 
Karten über das römische 
Weltreich geben Auf-
schluß über die Ausdeh-
nung des Reiches 

Technik erleichtert die 
Uberwindung großer Ent-
fernungen (Straßen- und 
Brückenbau, Nachrichten-
system, Schiffsbau 

Großbauten, die zum Teil 
bis heute erhalten sind. 
(Wasserleitungsanlagen, 
Thermen, Wohnbauten) 

Zeugnisse römischer 
Herrschaft in Bayern: 
Städtegründungen 
Baudenkmäler 
Grenzsicherung (Limes) 

Kulturelle Auswirkungen 
heute: Lateinische Schrift, 
römische Zahlen, Lehn-
wörter 

7. Jahrgangsstufe 

I. Die Christianisierung der Germanen 

1. Einblick in früh-
mittelalterliche 
Kultur im bayerisch-
österreichischen 
Raum 

Die Besiedlung Bayerns 
nach der Völkerwande-
rung 

Regionalgeschichtliche 
Kulturbeispiele aus Grab-
funden 

Bericht über die Idee der 
Wettkämpfe, den Ablauf 
der Spiele, die Sport-
arten. Vergleiche damals 
— heute. 

Begriffe: Olympische 
Spiele, Olympiade 

Darstellen der Größe 
Roms: 
Bauwerke aus der Kaiser-
zeit 
Leben in der Hauptstadt 
Militärische Macht 
Kartenarbeit: Maximale 
Ausdehnung des Reiches, 
dazugehörige Völker 
in Beziehung setzen mit 
der heutigen Landkarte. 
Anbahnen der Begriffe: 
Kaiser, Reich, Weltstadt 

Informieren aus Bildern, 
Karten, Texten 

Erklären der Techniken 
(Bildmaterial) 

Beschreiben: 
Funde aus der Römerzeit 
geben Auskunft (Ver-
wendung lokalgeschicht-
lichen Materials) 
Kartenarbeit: Grenzver-
lauf, Befestigung, Städte 
Informieren über den 
Einfluß und die kultu-
rellen Leistungen der 
Römer (Geeignete Texte, 
aktuelle Ausgrabungs-
berichte, Museen) 

Kartenarbeit: Uberblick 
über das Siedlungsgebiet 
der Bajuwaren, Schwa-
ben, Franken, Slawen 

Auswerten regionalge-
schichtlichen Fundgutes, 
z. B. aus der Merowinger-
zeit 
Begriffe: Volk, Volks-
stamm, Völkerwande-
rung 

Ausfüllen einer stummen 
Karte 

Erklären der Auswirkun-
gen technischer Leistun-
gen 

Benennen anhand von 
Bild- und Textmaterial 

Beschreiben der Sied-
lungsgebiete der einzel-
nen Stämme und ihrer 
Kultur 
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2. Überblick über die 
christliche Missio-
nierung 

3, Uberblick über das 
Leben im Kloster 

*4. Einblick in roma-
nische Bau- und 
Kunstwerke 

Die germanischen Stäm-
me werden christianisiert 
Klöster werden gegründet 

Das Kloster ist eine 
große Lebensgemein-
schaft mit besonderen 
Lebensformen 

Berufe und Tätigkeiten 
der Mönche 

Klöster sind Mittelpunkte 
handwerklichen Schaffens 

Begriffe: Kloster, Abt, 
Mönch, Nonne 

Romanisdhe Bauwerke 

Romanische Bildwerke 

Sammeln und Auswerten 
von Material zum Wir-
ken eines Glaubensboten, 
in der Heimat 
Begriffe: Missionar, 
bekehren 

Besprechen des Tages-
ablaufes der Mönche 

Erkundung in einem 
Kloster der näheren 
Umgebung 
Auswerten einer Bild-
quelle, z. B. Klosterplan 

Zusammenstellen von 
Berufen und Tätigkeiten 
der Mönche 

Betrachten von Werken 
der Buchmalerei 

Erarbeiten: Kennzeichen 
romanischen Stils durch 
Beschreiben und Verglei-
chen repräsentativer/ 
lokalgeschichtlicher 
Objekte 

II. Die politische und gesellschaftliche Ordnung im Mittelalter 

1. Einblick in die 
mittelalterliche 
Königsherrschaft 
und das Kaisertum 

2. Einsicht in die 
mittelalterliche 
Herrschaftsordnung 

3. Einblick in die 
Lebensformen der 
Ritter 

Karl der Große schafft 
ein europäisches Groß-
reich 

Die Verwaltung des 
Reiches 

Der Papst krönt Karl zum 
Kaiser des Abendlandes 
Die Entstehung des Deut-
schen Reiches und Frank-
reichs 

Lehen und Grundherr-
schaft: Mit Hilfe der 
adeligen Lehensmänner 
regiert und verteidigt der 
König das Reich. 

Die Grundherren (Könige, 
Herzöge, Ritter, Bischöfe, 
Klöster) verfügen über 
das Land. 

Die Abhängigen (z. B. 
Bauern) leisten für den 
Schutz ihrer Grundherren 
Abgaben und Dienste 

Die Burg als befestigte 
Anlage 

Das Alltagsleben auf der 

Burg 

Darstellen: Ausbreitung 
des Frankenreiches 
Erarbeitung an Hand 
bildlicher Darstellungen 
und Texte: Die Regie-
rungsweise Karls des 
Großen 
Erklären der Insignien 
des Kaisers 

Kartenarbeit: Europa im 
9. Jahrhundert 

Quellenarbeit: Darstellen 
eines lokalgeschichtlichen 
Beispiels 

Bildarbeit: Abgaben und 
Dienste, Verhältnis zwi-
schen Grundherrn und 
Bauern 

Erarbeiten der Funktions-
weise anhand der Lebens-
pyramide 

Erkunden einer nahe-
gelegenen Burg oder 
Erarbeiten aus Bild-
material 

Darstellen: Ritterlidies 

Leben 

Nennen von Glaubens-
boten und ihrer Wir-
kungsorte 

Erstellen des Tages-
ablaufs eines Mönchs 

Darstellung wichtiger 
Inhalte des Gelübdes 

Nennen von Aufgaben 
des Kaisers 

Ergänzen der Lehens-
pyramide 

Beschreiben einer Burg-

anlage 
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4. Einblick in das 
Leben einer mittel-
alterlichen Stadt 

5. Uberblick über die 
sozialen Gruppen 
und ihre Lebens-
formen in der 
mittelalterlichen 
Stadt 

Die wirtschaftliche. Grund-
lage: Der Ritter als 
Dienstmann und Grund-
herr 

Die Erziehung des Ritters 

Gegenwartsbezug: 
Erziehung heute 

Die Geschichte der mei-
sten unserer Städte be-
ginnt im Mittelalter 

Die mittelalterlichen 
Städte sind wichtige ge-
schätzte Mittelpunkte für 
das Zusammenleben, für 
Hajidel und Gewerbe 

Vielen Bürgergemeinden 
gelingt es, sich aus der 
Abhängigkeit vom Stadt-
herrn ganz bzw. weit-
gehend zu befreien 

Die städtische Freiheit 
lockt zahlreiche Landbe-
wohner in die Stadt 

Gegenwartsbezug: An-
ziehungskraft der Stadt 
heute 

Das Geschäftsleben auf 
einem städtischen Markt 

Enges Zusammenleben 
und schlechte hygienische 
Verhältnisse begünstigen 
die Ausbreitung von 
Krankheiten und Seuchen 

Patrizier bilden die städ-
tische Führungsschicht 

Handwerker und Händler 
schließen sich zusammen 
(Zünfte) und übernehmen 
wichtige Aufgaben 

In der Arbeits- und Le-
bensgemeinschaft mit dem 
Meister und seiner Fami-
lie wird der zukünftige 

Erarbeiten: Werdegang 
eines Ritters 

Darstellen: Fertigkeiten, 
die ein Ritter zu erlernen 
hat 

Vergleichen der Erzie-
hung von Knaben und 
Mädchen 
Begriffe: Page, Knappe, 
Ritter, Turnier 

Aufzeigen des Beginns 
und des Wachstums von 
Städten aus historischen 
Stadtplänen 

Erkundungen, Erarbeiten 
der Begriffe am Bild/ 
Buchtext: Marktplatz, 
Rathaus, Stadtmauer, 
Stadttore, Türme sind 
wichtige Kennzeichen der 
Stadt 
Gegenwartsbezug: 
Anlage einer mittelalter-
lichen Stadt — Stadt-
planung heute 

Bericht: Methoden und 
wichtige Schritte der Er-
ringung der Unabhängig-
keit (möglichst am lokal-
geschichtlichen Beispiel 
dargestellt) 

Vergleich zwischen einem 
abhängigen Bauern und 
einem Bürger in der Stadt 
Aufbereitung von 
Quellen 
Auszüge aus Stadt-
rechten 

Darbieten, Unterrichts-
gespräch: Bildmaterial 
über mittelalterliche 
Strafen 

Darstellen anhand lokal-
geschichtlichen Materials 

Bildarbeit: Patrizischer 
Lebensstil, politische 
Führungsfunktion, z. B. 
aus Ratsdarstellungen 

Quellenarbeit: Zunft-
satzung 
Erstellen einer tabella-
rischen Ubersicht: Die 
Vielfalt städtischen Ge-
werbes aus einem Hand-
werkerverzeichnis oder 
aus Bildern (Zunft-
zeichen) 

Nennen von Fähigkeiten, 
die ein Ritter lernt 

Nennen wichtiger Rechte 
und Pflichten der Bürger 

Nennen von Aufgaben 
einzelner Bevölkerungs-
gruppen in einer mittel-
alterlichen Stadt 

Deuten von Zunftzeichen 
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F6. Überblick über die 
weltweiten Handels-
beziehungen spät-
mittelalterlicher 
Städte 

*7. Überblick über 
gotische Bau- und 
Kunstwerke 

Handwerker ausgebildet 
Begriffe: Lehrling, Gesel-
le, Meister, Zunft 

Rohstoffe, Fertigwaren 
und Luxusartikel werden 
im Mittelalter weltweit 
behandelt 

Kaufherrengeschl editer 
und Handelsorganisatio-
nen entstehen 
— Lokalgesdiidhtlidhes 

Beispiel 
— Die Hanse 

Gotische Bürgerhäuser 
und Kirchen 

B. Jahrgangsstufe 

I. Die europäische Ausbreitung über die Erde zu Beginn 

1. Einblick in den 
Wandel des Welt-
bildes zu Beginn 
der Neuzeit 

2. Uberblick über 
europäische Ent-
deckungs- und Er-
oberungsfahrten 
im 16. Jahrhundert 
und Einsicht in 
deren Folgen 

Wissenschaftliche und 
technische Neuerungen 
z. B. Buchdrudcerkunst 
Erfindungen z. B. 
— Tasdienuhr 
— Kompaß 
— Schießpulver 
Begriff: Erfindung 

Neue Landkarten und 
verbesserte Hilfsmittel 
für die Seefahrt 

Der Wandel des Welt-
bildes im Laufe des 15. 
Jahrhunderts. 
Die Erde hat Kugelge-
stalt; sie dreht sich um 
die Sonne 

Christoph Kolumbus ent-
deckt 1492 die Neue Welt 
Begriff: Entdeckung 

Magellans Weltumsege-
lung liefert den Beweis 
für die Kugelgestalt der 
Erde 

Die Eroberungsfahrten 
der europäischen Mächte 
im 16. Jahrhundert leiten 
das Kolonialzeitalter ein 

Den Ureinwohnern wird 
europäische Lebens- und 
Arbeitsweise aufgezwun-

Erstellen einer schema-
tischen Skizze: Handels-
zentren und -verbin-
dungen 

Tabellarisches Zuordnen 
von Gütern und Zentren 

Erarbeiten aus Texten: 
Politische und wirtschaft-
liche Macht bedeutender 
Fernhandelshäuser 
(Arbeit an lokalge-
schiditlichem Material) 
Begriff: Hansestadt 

Erarbeiten: Wichtige 
Kennzeichen gotischer 
Bauwerke 

der Neuzeit 

Darstellen der neuen 
Drucktechnik und ihrer 
Möglichkeiten: Verbrei-
tung von Schrifttum in 
ganz Europa 

Darstellen mit Hilfe von 
Bildmaterial: Verbesserte 
Steuertechnik der Schiffe, 
Kompaß, Tasdienuhr, 
Sternhöhenmesser 

Darstellung: Reise, An-
kunft, Beschreibung des 
Landes, Kontakte mit den 
Indianern usw. 

Besprechen der Route 
Magellans auf der Karte 
Eingehen auf die Leistung 
der Entdecker 

Uberblick auf einer Welt-
karte 
Gegenwartsbezug: Groß-
mächte damals/heute 

Darstellen mit Karte: Die 
Zerstörung des Inka-
reiches durch Pizarro; 

Ergänzen einer vorge-
gebenen Kartenskizze: 
Wichtige Handelswege 
und -zentren 

Nennen einiger Wand-
lungen auf wissenschaft-
lich-technisdhem Gebiet 

Wiedergeben wichtiger 
Fakten der Entdediungs-
geschichte an Hand einer 
Karte über Entdeckungs-
fahrten 

Zusammenstellen wich-
tiger Auswirkungen der 
Entdeckungen 
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gen, ihre eigene Kultur 
wird zerstört. Einheimi-
sche werden zu Sklaven 

Ausbeutung und Krank-
heit dezimlieren die Be-
völkerung 

II. Reformation und Dreißigjähriger Krieg 

1. Uberblick über die 
Ausbreitung der 
Reformation 

2. Kenntnis der Ur-
sachen und Aus-
wirkungen des 
Dreißigjährigen 
Krieges 

Die religiöse Situation in 
Europa zu Beginn der 
Neuzeit: 
Kirche und Papsttum sind 
verweltlicht 

Anlaß der Reformation: 
Kritik Martin Luthers an 
der Kirche (1517). 

Glaubensaussagen 
Luthers und ihre Auswir-
kungen 

Viele Landesherren be-
günstigen die Reforma-
tion 

Der Kaiser bleibt erfolg-
los beim Kampf um die 
Einheit der Kirche 

Der Augsburger Reli-
gionsfriede von 1555 

Aus dem Religionskon-
flikt wird ein Macht-
kampf zwischen europäi-
schen Staaten 

Die Bevölkerung leidet 
im Dreißigjährigen Krieg 
unter Gewalttaten, Seu-
chen und Hunger 

spanische und portugie-
sische Stadtgründungen 

Berichte über die Lebens-
verhältnisse der Indianer 
vor und nach der Er-
oberung 

Besprechen einer Statistik 
zum Bevölkerungsrück-
gang 

Darstellen: Mißstände in 
Kirche und Papsttum, 
Interessenkonflikt eines 
Fürstbischofs 

Bildbetrachtung: AblaB-
handel 

Darstellung der Kritik 
Luthers am Ablaß-
handel. 

Gegenüberstellen we-
sentlicher Unterschiede 
der alten und neuen 
Lehre 

Darstellen: Motive und 
Handlungsweise von 
Territorialherren, die 
Luther und die Reforma-
tion begünstigen 

Darstellen: Die Politik 
Karls V. gegenüber 
Luther 

Erarbeiten einiger Be-
stimmungen des Augs-
burger Religionsfriedens 
Begriffe: Reformation, 
Konfession 
Gegenwartsbezug: Ver-
breitung der katholischen 
und evangelischen Kon-
fession heute 

Darstellen der geogra-
phischen und machtpoli-
tischen Situation zu Be-
ginn des 17. Jahrhunderts 

Auswerten von Bildern, 
Berichten und Tabellen, 
z. B. die Schilderung 
des Simplicius Simpli-
cissimus, evtl. heimat-
geschichtliche Quellen 
und Berichte 

Aufzeigen der Bedeutung 
Luthers und seiner Lehre 
für die Reformation 

Darstellen des Verlaufs 
der Reformation 

Nennen von Auswirkun-
gen des Krieges, unter 
denen die Menschen 
litten. 
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III. Die europäischen Staaten im Zeitalter des Absolutismus 

1. Einblick in die 
absolutistische 
Herrschaftsform 
und deren Aus-
wirkungen 

*2. Uberblick über 
Barock und Rokoko 
als Kunst- und 
Lebensstil 

X3. Bewußtsein, daß 
vernunftgemäßes 
Denken ein neues 
Weltverständnis 
auslöst 

4. Einsicht in die Be-
deutung der Fran-
zösischen Revolu-
tion 

Frankreich unter Lud-
wig XIV.: 
Der König regiert absolut 
Er verwaltet das Land 
zentral 
Er beruft Minister und 
Beamte 
Er hält ein stehendes 

Heer 

Der König führt ein 
prunkvolles Hofleben. 
Vielfältige Steuern dek-
ken die hohen Staats-
ausgaben. 
Folge: Verarmung von 
großen Teilen der Be-
völkerung 

Die europäischen Fürsten 
ahmen den Regierungs-
stil des Sonnenkönigs 
nach. 

Deutschland zerfällt in 
viele Kleinstaaten. 

Barock und Rokoko sind 
künstlerischer Ausdrudc 
der Zeit und ihrer Ge-
sellschaft. 

Kunstschöpfungen: 
— Schloß, Park 
— Kirchen 

Wissenschaftliche Er-
kenntnisse von Vorgän-
gen in der Natur: 
Berechenbarkeit der 
Naturgesetze (am Bei-
spiel Galilei oder Kepler) 

Ubertragen des vernunft-
gemäßen Denkens auf 
die menschliche Gesell-
schaft, dargestellt am 
Beispiel der amerikani-
schen Unabhängigkeits-
erklärung 
Begriffe: Gleichheit, Ge-
waltenteilung, Souveräni-

tät 

Spannungen zwischen 
den herrschenden Ver-
hältnissen in Frankreich 
und Ideen der Aufklä-
rung 

Die Zeit der Revolution 
Die Französische Revolu-

Darstellen der Regie-
rungsweise Ludwigs XIV. 

Darstellen: Ein Tag am 
Hofe Ludwigs XIV. in 
Versailles 
Erarbeiten von Begriffen 
aus dieser Zeit: Kavalier, 
Dame, Pavillon, Karrosse, 
amüsieren 

Darstellen entsprechen-
der Bereiche 
wie 
— Regierungsform 
— Lebensstil 
— Bauweise 

Auswerten einer Ge-
schichtskarte von 1750 

Darstellen am Beispiel 
eines Hoffestes: 
Zusammenklang zwischen 
Bauanlage, Gebäude, 
Ausstattung, Kleidung 
und Musik 

Erarbeiten der Besonder-
heiten des Baustils am 
Beispiel eines heimat-
lichen Schlosses oder 
einer Kirche 

Darstellen neuer Er-
kenntnisse in der Natur-
wissenschaft 

Erarbeiten der Begriffe 
anhand der amerikani-
schen Unabhängigkeits-
erklärung und durch 
Vergleich mit dem Ab-
solutismus 

Erarbeiten der unter-
schiedlichen Verteilung 
von Lasten und Pflichten 
auf die Stände der fran-
zösischen Gesellschaft 

Darstellen des Verlaufs 
der Revolution: 

Nennen von Kennzeichen 
der absolutistischen 
Herrschaftsform 

Nennen von Merkmalen 
im Vergleich mit bisher 
erarbeiteten Stilrichtun-
gen 

Beschreiben der gesell-
schaftlichen Neuerungen 
im Vergleich zum Ab-
solutismus 

Vergleichen von Stände-
ordnung und Ideen der 
Aufklärung in Beispielen 
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5. Uberblicc über die 
Auswirkungen der 
Herrschaft Napoleons 
in Europa 

9. Jahrgangsstufe 

tion führt Ideen der Auf-
klärung in das euro-
päische Staats- und Ge-
sellschaftsleben ein. 
Begriffe: Revolution, 
Monarchie, Republik 

Unter der napoleonischen 
Herrschaft erringt Frank-
reich die Vormachtstel-
lung auf dem .europäi-
schen Kontinent 

Die Befreiungskriege be-
enden die napoleonische 
Herrschaft in Europa 

Der Wiener Kongreß 1815 
bringt eine Neüordnung 
der europäischen Staaten-
welt 

I. Deutschland im 19. Jahrhundert 

1. Uberblick über die 
Industrialisierung 
Bewußtsein von der 
Veränderung der 
Arbeits- und Lebens-
verhältnisse 

Grundlage der Industria-
lisierung werden neue 
Techniken 
—  James Watt entwickelt 

eine vielseitig ein-
setzbare Dampfmaschi-
ne, z. B. für Dampf-
schiffe, Eisenbahnen 
Neue Energiequellen 
werden genutzt, z. B. 
elektrische Energie, 
Verbrennungsmotor 

Aus Handwerksbetrieben 
werden Industriebetriebe 
Die Industrialisierung 
verändert die Umwelt 
Lohnabhängige Arbeiter 
bilden eine neue sozeiale 
Schicht: das Proletariat 
Die Bedingungen der 
Fabrikarbeiten sind men-
schenunwürdig (Arbeits-
zeit, Kinderarbeit) 
Begriffe: Industrie, Indu-
strialisierung, Energie 

Einberufung der National-
versammlung 
Abschaffung des König-
tums 
Radikalisierung der 
Revolution 
Gegenwartsbezug: 
Aufzeigen der Bedeutung 
der Französischen 
Revolution für unsere 
Staats- und Gesellschafts-
ordnung 

Kartenarbeit: 
Territoriale Verände-
rungen als Folge des 
Großmachtstrebens 
Napoleons 

Auswerten von Text-
und Bildmaterial zu 
den Befreiungskriegen 

Kartenvergleich 
Europa 1812 — Europa 
1815 

Auswerten von Bild-
material: z. B. Dampf-
maschine in der Fabrik 
Zusammenstellen von 
Daten zur Geschichte der 
Eisenbahn, der Dampf-
schiffahrt, des Autos, 
der Elektrizität und ihrer 
Anwendung 
Kartenvergleich: das 
europäische Eisenbahn-
netz um 1850 und 1900 

Vergleich der Ferti-
gungsweisen 
Erarbeiten: Aufstieg 
eines Handwerksbetrie-
bes zum Industriebe-
trieb, Gründung neuer 
Betriebe 

Erarbeiten des Wandels 
der Lebens- und Arbeits-
bedingungen 
Darstellen an einem 
Beispiel: Ein selbständi-
ger Handwerker wird 
abhängiger Industrie-
arbeiter 
Gegenwartsbezug: Be-
dingungen der Fabrik-
arbeit im Vergleich mit 
heute 

Beschreiben der Verände-
rungen in Europa durch 
die napoleonische Herr-
schaft. 

Nennen wichtiger Erfin-
dungen 

Aufzählen von Merk-
malen eines Industrie-

betriebes 
Nennen von Auswirkun-
gen der Industrialisierung 
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2. Überblick über ver-
schiedene Initiativen, 
die soziale Lage der 
Arbeiterschaft zu 
verbessern 

*3. Einblick in Ziele, 
Inhalte und Aus-
wirkungen der marxi-
stischen Welt-
anschauung 

4. Einblick in den Weg 
der deutschen Eini-
gung im 19. Jahr-
hundert 

*5. Überblick über das 
künstlerische 
Schaffen 

Einzelne Betriebe schaf-
fen soziale Einrichtungen 

Geistliche nehmen sich 
der sozialen Frage an, 
z. B. Kolping, v. Ketteler, 
Bodelschwingh, Wichern 

Die Arbeiterschaft orga-
nisiert sich in Gewerk-
schaften und Parteien 

Die Gesetzgebung des 
Reiches sorgt für den 
Versicherungsschutz der 
Arbeiter und regelt die 
Arbeitsbedingungen 

Karl Marx und Friedrich 
Engels fordern die Prole-
tarier auf, sich zusam-
menzuschließen und ge-
gen Ausbeutung und 
Unterdrückung zu kämp-
fen. 
Die wichtigsten Thesen 
sind im „kommunisti-
schen Manifest" nieder-
gelegt 

Die Grundgedanken des 
Marxismus sind heute in 
vielen Ländern wirksam 
Begriffe: Klassenkampf, 
Kommunismus, Proleta-
rier, Kapital, Kapitalist 

Deutschland ist in viele 
Kleiin•s'taaten zersplittert 

Revoluton von 1848: 
Die Bürger fordern na-
tionale Einheit und poli-
tische Mitbestimmung 

Das Volk wählt Abge-
ordnete zu einer deut-
schen Nationalversamm-
lung 

1831 wird das Deutsche 
Kaiserreich gegründet. 
Die preußischen Könige 
werden gleichzeitig deut-
sche Kaiser 
Begriffe: Verfassung, 
Nationalversammlung 

Werke des Klassizismus 
und der Romantik 

Darstellen der Sozial-
leistungen einzelner Un-
ternehmer (Werks-
wohnungen, Pensions-
kassen) 

Aufzeigen der Aktivi-
täten der Kirchen für 
die Arbeiterschaft an 
einem Beispiel 

Herausstellen der Ver-
besserungen, die die 
Sozialgesetzung Bis-
mardcs den Arbeitern 
bringt 

Erläutern der Haupt-
gedanken von Marx 
und Engels 

Gegenwartsbezug: Poli-
tische Karte des kommu-
nistischen Machtblocks 

Kartenarbeit: Deutsch-
land nach dem Wiener 
Kongreß 

Darstellen der Forde-
rungen der Revolution 
im Vergleich mit der 
französischen Revolution 
Würdigen der Bedeu-
tung der ersten deut-
schen Nationalversamm-
lung 

Kartenüberblick über 
den Umfang des Deut-
schen Bundes und des 
Deutschen Reiches 

Sammeln von charak-
teristischen Beispielen 
aus der Malerei, Bild-
hauerei und Architektur 

Erstellen einer 'Übersicht: 
Hilfen für die Arbeiter — 
Selbsthilfe der Arbeiter-
schaft 

Nennen wichtiger Aus-
sagen des Kommunismus 

Vergleich der deutschen 
Grenzen im 19. Jahrhun-
dert. 

Feststellen kennzeich-
nender Merkmale 
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II. Imperialismus und Erster Weltkrieg 

1. Uberblick über die 
weltweite Expansion 
der europäischen 
Mächte bis 1914 

`2. Einblick in Entwick-
lungen, die zum 
Ausbruch des 1. 
Weltkrieges führen 

3. Uberblick über den 
Verlauf des Ersten 
Weltkrieges 

Europäische Mächte 
teilen im Laufe von vier 
Jahrhunderten einen 
großen Teil der Welt 
unter sich auf. 

Die Kolonialmächte wol-
len neuen Siedlungs-
raum erschließen, Roh-
stoffe und Absatzmärkte 
gewinnen. 

Begriffe: Kolonie, Kolo-
nialmacht 
Gegenwartsbezug: Kolo-
nialbesitz damals — 
heute 

Streben der Staaten 
nach Machtausweitung 
und Vorherrschaft 

Ständige Vermehrung 
der Rüstung aller euro-
päischen Mächte 
Entstehung von zwei 
Bündnisblöcken 
Aufeinanderprallen öster-
reichisch-ungarischer und 
russischer Interessen auf 
dem Balkan 

Kriegsbereitschaft der 
Völker, der Politiker und 
Militärs 

Das Attentat von 
Sarajewo 

Im Krieg befindliche 
Staaten 

Kampfgebiete 

Kriegseintritt der USA 

Opfer des Krieges an 
der Front und in der 
Heimat 

Kartenarbeit: Die Euro-
päisierung der Welt seit 
Beginn des 16. Jahrhun-
derts 
Erarbeiten einer Tabelle: 
Kolonialmächte und 
geographische Schwer-
punkte ihrer Besitzungen 
Beispiel: 
Darstellen mit Karte: 
Großbritannien und 
Frankreich rivalisieren 
in Afrika um den Besitz 
zusammenhängender 
Kolonialgebiete 

Erarbeiten der wirt-
schaftlichen Gründe des 
Imperialismus 
Kartenarbeit; graphische 
Darstellung: Mutterland 
— Kolonialgebiete/ 
Fläche — Einwohner-
zahlen, Rohstoffe 

Erklären des Begriffs 
Imperialismus 

Auswerten von Zahlen-
material über Heeres-
stärken und Rüstungs-
ausgaben 

Kurzdarstellung: Lage 
auf dem Balkan 

Auswerten von Kurz-
berichten und geeignetem 
Bildmaterial 

Auswerten eines Be-
richtes über die Ereig-
nisse in Sarajewo 

Auswerten von Bildern, 
Filmen und Texten 
(Offensiven, Material-
schlachten, U-Boot-Krieg) 
Kartenarbeit: Frontver-
lauf zu Beginn und Ende 
des Krieges 
Kurzbericht über die 
Endphase des Krieges 

Ausfüllen einer stummen 
Karte: Besitzungen euro-
päischer Mächte in Über-
see 

Nennen der Gründe für 
die Spannungen in 
Europa 

Nennen wesentlicher Ab-
schnitte und Schauplätze 
des Ersten Weltkrieges 
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III. Die Weltmächte USA und UdSSR 

1. Einblick in den zu-
nehmenden politi-
schen und wirtschaft-
lichen Einfluß der 
USA auf das Welt-
geschehen 

2. Einblick in die Ent-
stehung der russi-
schen Oktober-
revolution, deren 
Verlauf und Ergebnis 
in der Sowjetunion 

10. Jahrgangsstufe 

1. Einblick in die Lage 
Deutschlands nach 
dem Ersten Welt-
krieg 

Aus ehemaligen Kolo-
nien entstehen die Ver-
einigten Staaten von 
Amerika 

Die USA nehmen als 
Großmacht immer mehr 
Einfluß auf Weltwirt-
schaft und -politik 

Die wirtschaftliche, poli-
tische und soziale Lage 
der russischen Bevölke-
rung vor der Revolution 

Der kommunistische Um-
sturz unter der Führung 
Trotzkis und Lenins 

Thesen aus Lenins Pro-
gramm 

Die Anfänge der UdSSR 
unter der Diktatur Stalins 

Deutschland bricht militä-
risch, politisch und wirt-
schaftlich zusammen 

Die Siegermächte dik-
tieren im Versailler Ver-
trag Deutschland einen 
demütigenden Frieden 
Begriff: Friedensvertrag 

Darstellen mit Karten-
übersicht: 
Zusammenschluß zu den 
Vereinigten Staaten 

Auswerten von Stati-
stiken über wachsende 
Wirtschaftskraft der USA 

Erarbeiten des zuneh-
menden Einflusses der 
USA 
Beispiel: Eintritt in den 
Ersten Weltkrieg 
Gegenwartsbezug: die 
politische und wirt-
schaftliche Macht der 
USA heute 

Darstellen der Situation 
der Bauern und Arbeiter 
und der Unzufrieden-
heit mit dem Regierungs-
system des Zaren 
Darstellen der Ereignisse 
im Oktober 1917 

Erklären von Lenins 
Thesen: 
— Wiederherstellung 

des Friedens 
— Enteignung des 

Großgrundbesitzes 
— Kampf gegen die 

Religion 
— Arbeiterkontrollen 

in den Betrieben 
— Kommunistische 

Weltrevolution 

Vergleichende Dar-
stellung: 
Rußland zur Zarenzeit — 
UdSSR zur Zeit Stalins 

Darstellen der Lage bei 
Kriegsende: Hunger, 
Versorgungsschwierig-
keiten, Mißstimmung 
bei der Bevölkerung 
über die Regierung 
Beschreiben des politi-
schen Umbruchs 
— Der Kaiser dankt ab 
— Die Republik wird 

ausgerufen 
Bericht: Wichtige Inhalte 
des Versailler Friedens-
vertrages 

Nennen von Faktoren 
für die Bedeutung der 
USA 

Nennen von Gründen 
für den Erfolg der 
Oktoberrevolution 

Aufzählen von wichtigen 
Thesen des kommunisti-
schen Systems 

Aufzählen von Folgen 
des verlorenen Krieges 
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2. Uberblick über die 
Zeit der Weimarer 
Republik 
Bewußtsein, daß 
zum ersten Mal in 
der deutschen Ge-
schichte eine demo-
kratische Staatsform 
verwirklicht wird 

3. Einsicht in die 
Gründe für das 
Scheitern der 
Weimarer Republik 

Das allgemeine Wahl-
recht wird eingeführt 

Die Nationalversamm-
lung tritt in Weimar zu-
sammen 

Friedrich Ebert wird 
Reichspräsident 

Die schlechte wirtschaft-
liche Lage führt zur In-
flation 

Wirtschaftskrise 1929 
und Arbeitslosigkeit 

Zersplitterung und Un-
fähigkeit der Parteien 
zum Kompromiß 

Stimmgewinne demokra-
tiefeindlicher Parteien 
Aufstieg der NSDAP 

I. Deutschland unter der nationalsozialistischen Diktatur 

1. Uberblick über die 
Voraussetzungen 
für den Aufstieg 
Hitlers und die Ent-
stehung des Dritten 
Reiches 

2. Einblick in den Weg 
Deutschlands in die 
Diktatur des natio-
nalsozialistischen 
Staates 

Mangelndes Demokratie-
verständnis der Bevöl-
kerung 

Schwächen der Weimarer 
Verfassung 

Weltwirtschaftskrise und 
Massenarbeitslosigkeit 

Aufstieg radikaler Par-
teien 

Die Machtübernahme 
Hitlers 

Hitler wird zum 
Reichskanzler berufen 
(30. i. 1933) 
Wichtige Grundrechte 
der Verfassung wer-
den außer Kraft ge-
setzt 
Der Reichstag stimmt 
dem Ermächtigungs-
gesetz zu 

Kennzeichen der NS-
Ideologie 
— Erziehung zu einem 

neuen Menschen 

Kurze Darstellung der 
Weimarer Verfassung 

Auswerten von Statisti-
ken über die Preisent-
wicklung im Jahre 1923 
Begriff: Inflation 

Darstellen der Auswir-
kungen der Weltwirt-
schaftkrise 
Arbeitslosigkeit, Firmen-
zusammenbrüche 

Statistischer Uberblick: 
Parteien im Deutschen 
Reichstag zwischen 1919 
und 1933 

Untersuchen von Paroleri 
auf Wahlplakaten der 
NSDAP und KPD 

Auswerten eines Films 
über die letzten Jahre 
der Weimarer Republik 
Hinweis: s. auch LZ 
9. Jgst. IV/3 

Auswerten von Statisti-
ken zur Arbeitslosigkeit 

Bildanalysen: 
Wahlplakate 1930 bis 1933 

Darstellen: Hitler wird 
Reichskanzler 

Klären des Anlasses 
(Reichstagsbrand) und 
die Folgen des Ermäch-
tigungsgesetzes 

Erarbeiten der Ziele der 
NS-Erziehung: Rasse-
gefühl, Wehrtüchtigkeit, 
körperliche Kraft 

Ergänzen einer Ubersicht: 
Verfassung der Weimarer 
Republik — Verfassung 
der Bundesrepublik 
Deutschland 

Nennen der Schwierig-
keiten der Weimarer 
Republik 

Nennen von Ursachen 
für den Aufstieg der 
NSDAP 

Wiedergeben der wich-
tigsten Etappen der Ent-
stehung der NS Diktatur 

Nennen von Merkmalen 
des nationalsozialisti-
schen Weltbildes 
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3. Einsicht in Ursachen 
und Auswirkungen 
der Judenverfolgung 

Abscheu vor den 
Verbrechen des 
Nationalsozialismus 

*4. Einblick in den 
Widerstand gegen 
die NS-Herrschaft 

— Unterordnung unter 
den Führer 

— Einordnung in die 
Volksgemeinschaft 

Die Umgestaltung des 
öffentlichen Lebens 
— Gleichschaltung 
— Kampf gegen demo-

kratische Parteien, 
Kirchen und freie Ge-
werkschaften 

Grundelemente der NS-
Rassenlehre und ihre 
Auswirkungen: 
— Durch die NS-Gesetze 

werden die Juden 
diskriminiert und zu 
Staatsfeinden erklärt. 

— Die „Reichskristall-
nacht" kennzeichnet 
die Brutalität des 
Regimes 
Millionen von Juden 
aus ganz Europa ster-
ben in deutschen Ver-
nichtungslagern 

Widerstand kommt aus 
verschiedenen Kreisen 
der Gesellschaft 

Die Bevölkerung wird 
durch Sicherheitsorgane 
(Gestapo, SD) ständig 
überwacht 

II. Der Zweite Weltkrieg und seine unmittelbaren Folgen 

1. Uberblick über die 
unmittelbare Vor-
geschichte und der 
Verlauf des Zweiten 
Weltkrieges 

Eingliederung Oster-
reichs in das Reich 1938 

Das Münchener Abkom-
men 

Verlauf des 2. Welt-
krieges 
— Einmarsch in Polen 
— Kriegsschauplätze in 

Europa 
— Anfängliche Erfolge 

der deutschen Truppen 
— Kriegseintritt der USA 
— Zusammenbruch der 

deutschen Fronten 

Erläutern, wie Schule, 
Jugendorganisationen, 
Partei, Massenveran-
staltungen in den Dienst 
des NS-Staates gestellt 
wurden 

Darstellen: 
Gleichschaltung der Län-
der und Gemeinden, der 
Massenmedien, des ge-
samten Kulturlebens; 
Auflösung demokrati-
scher Parteien, freier Ge-
werkschaften und Ver-
bände 

Vergleichende Darstel-
lung: arische-jüdische 
Rasse aus der Sicht der 
NS-Rassenlehre 

Auswerten von entspre-
chendem Bildmaterial 
und Filmen über die 
Exzesse 

Bewußtmachen der Grau-
samkeiten bei der Juden-
verfolgung 

Suchen von Gründen, 
warum Menschen Wider-
stand leisten 

Darstellen: Das Attentat 
vom 20. Juli 1944 

Bericht: Alltag im NS-
Deutschland 
Auswerten von Film-
dokumenten 

Auswerten von Berichten 
und Filmdokumenten 

Kartenüberblick: Umfang 
des Reiches 1939 

Bericht über den Beginn 
des Krieges 

Auswerten von Berichten 
zum Kriegsgeschehen 

Kartenarbeit: Frontver-
lauf in den verschiede-
nen Kriegsjahren 

Angeben von Ursachen 
für die Judenverfolgung 

Angeben von entschei-
denden Phasen des 
Zweiten Weltkrieges 
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2. Überblick über die 
Auswirkungen des 
Krieges auf die von 
ihm betroffenen 
Menschen 

Bewußtsein, daß der 
Krieg unermeßliches 
Leid verursacht 

3. Überblick über die 
politische Lage 
Deutschlands nach 
der Kapitulation 

— Luftangriffe auf deut-
sche Städte 

— Kapitulation Deutsch-
lands 

— Kapitulation Japans 
nach Abwurf von 
Atombomben 

Die Leiden der Soldaten 
an der Front und der 
Menschen in der Heimat 

Verluste an der Front 
und unter der Zivilbe-
völkerung 

Flucht, Vertreibung und 
„Umsiedlung" von Deut-
schen aus ihrer Heimat 
Hunger und Not der Be-
völkerung 

Folgen der bedingungs-
losen Kapitulation im 
Mai 1945 

Die Siegermächte 
übernehmen die ober-
ste Regierungsgewalt 
in Deutschland 

— Deutsche Gebiete 
kommen unter polni-
sche bzw. sowjetische 
Oberhoheit 
Deutschland wird in 
vier Besatzungszonen, 
Berlin, in vier Sekto-
ren aufgeteilt 

Darstellen: Das letzte 
Kriegsjahr: Zusammen-
bruch der Fronten; 
Vorstoß der Alliierten 

Kurzbericht über den 
Atombombenabwurf und 
Betrachten von Bild-
material über die Wir-
kung dieser Waffe 

Berichte über Trennun-
gen, Entbehrungen, 
Bombennächte, Gefangen-
schaft 

Erarbeiten aus Bild-
quellen: Zerstörte Dörfer 
und Städte; Schlacht-
felder 

Auswerten von Zahlen-
angaben 
Filme zur Flucht und 
Vertreibung 
Kartenarbeit: Überblick 
über die Heimat der 
Vertriebenen 

Darstellen der wesent-
lichen Bestimmungen der 
Potsdamer Konferenz 

III. Aus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland und der DDR 

1. Einblick in die Ent-
stehung des Ost-
West-Gegensatzes 
in Europa 

Europa wird allmählich 
in zwei Machtbereiche 
gespalten: 
Die UdSSR versucht, 
ihren Einflußbereich aus-
zudehnen 
Die USA suchen das Vor-
dringen des Kommunis-
mus einzudämmen. 

Darstellen der Einfüh-
rung der kommunisti-
schen Staats- und Gesell-
schaftsordnung in ost-
europäischen Ländern 
Herausstellen der wirt-
schaftlichen und militäri-
schen Zusammenarbeit 
der USA mit anderen 
Westmächten 

Kartographischer Über-
blick: Blockbildung in Ost 
und West (Nato, War-
schauer Pakt) 

Vergleichen der Parteien-
landschaft 1949 — heute 

Darstellen einzelner Fol-
gen der Niederlage 
Deutschlands 

Ausfüllen einer stummen 
Karte: Mitgliedstaaten 
der Nato und des War-
schauer Pakts 
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2. Einblick in die Ent-
stehung der Bundes-
republik Deutsch-
land 

3. Uberblick über die 
weitere Entwicklung 
der Bundesrepublik 
Deutschland 

4. Einblick in die kom-
munistische Staats-
und Gesellschafts-
ordnung in der DDR 

Politische Kräfte sam-
meln sich in Parteien 

Das Grundgesetz wird 
erarbeitet 

1949 entsteht die Bundes-
republik Deutschland 

Bedeutende Politiker der 
Nachkriegszeit 

Veränderungen der 
machtpolitischen Ver-
hältnisse 
— Regierungswechsel 
— Politische Persönlich-

keiten 

Ziele bundesdeutscher 
Politik 
— Bindung an den 

Westen 
— Aussöhnung mit 

Frankreich 
— Einigung Europas 
— Verständigung mit 

den ost-europäischen 
Staaten 

— Wirtschaftlicher Auf-
stieg 

— Soziale Sicherung 

Aus der sowjetischen Be-
satzungszone wird die 
Deutsche Demokratische 
Republik (DDR) 

Die Gesellschaftsordnung 
wird im sozialistischen 
Sinn umgestaltet 

Die Unzufriedenheit der 
Bevölkerung führt zum 
Aufstand und zur Mas-
senflucht 

Der Staat schließt seine 
Grenzen zum Westen 
immer mehr ab 

Erklären der wichtigsten 
Stellen des Grundge-
setzes, insbesondere die 
Verankerung der Men-
schenrechte 
Hinweis: Querverbindun-
gen zum Sozialkunde-
unterricht: Aufbau unse-
res Staates 

Würdigung der Persön-
lichkeiten: Heuss, Aden-
auer, Erhard, etc. 

Darstellen der politischen 
Veränderungen der sech-
ziger und siebziger Jahre 
an Hand von Filmen, Bil-
dern, Tabellen 
Auswerten von Wahl-
ergebnissen 

Herausstellen von politi-
schen Wendepunkten: 
z. B. Große Koalition, 
Beginn der Soziallibera-
len Koalition 

Darstellen der politischen 
und wirtschaftlichen Pro-
bleme der Bundesrepublik 
und ihrer Lösungen 

Kurze Schilderung der 
Entstehung der DDR 
Auswerten von Film-
material 

Erklären der politischen 
Verhältnisse in der DDR 
im Vergleich mit der 
Bundesrepublik 

Eingehen auf wichtige 
Entscheidungen: Ver-
staatlichung von Indu-
striebetrieben, Enteig-
nung landwirtschaftlicher 
Betriebe 

Auswerten: Statistiken 
der Fluditbewegungen 
aus der DDR 

An der Berliner Mauer 
Berichte: 
An der Zonengrenze 

Nennen wichtiger Daten, 
Fakten und Persönlich-
keiten 

Erstellen einer Ubersicht 
von Regierungsperioden 

Aufzeigen politischer 
Wendepunkte 

Nennen einiger Haupt-
aufgaben früherer Bun-
desregierungen 

Zusammenstellen wichti-
ger Unterschiede der 
Staats- und Gesellschafts-
ordnung in der DDR und 
der Bundesrepublik 
Deutschland 
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